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I.  Allgemeiner  Teil. 


§  1.  Wesen  des  Nebenerwerbs;  Bedeutung  einer 
statistischen  Erhebung  desselben. 


Einer  der  Hauptvorzüge  unserer  letzten  Berufszählung,  die  wohl 
in  fast  jeder  Beziehung  alles  übertrifft,  was  bisher  auf  diesem  Gebiete 
geleistet  ist,  scheint  die  Sorgfalt  zu  sein,  die  auf  Erhebung  und  Er- 
mittelung von  Nebenerwerb  und  Nebenberuf  verwandt  worden  ist  — 
wenigstens  im  Vergleich  mit  anderen  Zählungen.  Nur  durch  exakte 
Daten  in  dieser  Beziehung  wird  es  ermöglicht,  ein  genaues  Bild  der 
sozialen  und  beruflichen  Gliederung  unseres  deutschen  Volkes  zu  ge- 
winnen. Die  Betrachtung  nur  des  Hauptberufs  würde  dies  niemals 
zulassen.  Und  doch  stützen  sich  oberflächliche  Beobachter,  teilweise 
auch  in  tendenziöser  Absicht,  —  man  werfe  nur  einen  Blick  auf  die 
neuerdings  gerade  so  oft  beliebten  statistischen  Zusammenstellungen 
in  unseren  Parteiorganen!  —  ausschließlich  auf  die  Erhebungen  des 
Hauptberufs,  während  man  es  bisher  kaum  der  Mühe  wert  erachtet 
hat,  das  in  den  Veröffentlichungen  der  deutschen  Reichsstatistik  über 
den  Nebenerwerb  enthaltene  statistische  Material  wissenschaftlich  zu 
bearbeiten  und  die  diesbezüglichen  Verhältnisse  im  Zusammenhang 
zu  betrachten.  Die  Bedeutung  einer  solchen  Erörterung  erhellt  aber 
leicht,  wenn  man  sich  das  Wesen  des  Nebenerwerbs  klar  macht. 
Denn  es  handelt  sich  bei  ihm  nicht  um  eine  beliebig  zu  ignorierende 
Nebensache,  sondern  er  bildet  einen  integrierenden  Bestandteil  unserer 
Volkswirtschaft,  dessen  Betrachtung  uns  den  interessantesten  Auf- 
schluß über  die  Tendenzen  der  Entwicklung  derselben  zu  geben  im- 
stande ist. 

1 


Der  Hauptberuf  ist  zunächst  natürlich  das  Entscheidende.  Er 
bestimmt  die  gesellschaftliche  Stellung  des  einzelnen,  er  gibt  der  Per- 
sönlichkeit das  eigentümliche  Gepräge.  Daneben  kommt  aber  auch 
jene  Erwerbstätigkeit  in  Betracht,  die  neben  dem  Hauptberufe  regel- 
mäßig ausgeübt  wird  und  zwar  im  allgemeinen  nicht  ausschlaggebend 
für  Lebenshaltung  und  Einkommen  ist,  aber  doch  sowohl  bedeutsam 
für  die  Gestaltung  der  Vermögensverhältnisse  der  einzelnen,  als  auch, 
worauf  das  Hauptgewicht  zu  legen  ist,  für  seine  Stellung  in  dem  Ge- 
triebe des  wirtschaftlichen  Lebens.  Der  Nebenerwerb  knüpft  Fäden 
von  einem  Beruf  zum  anderen,  für  den  einzelnen  nicht  nur,  sondern 
für  die  ganze  Volkswirtschaft.  Nichts  kennzeichnet  besser  die  un- 
zähligen Berührungspunkte  der  verschiedenen  Produktionszweige,  als 
ein  Blick  auf  die  Art  und  die  Verbreitung  des  Nebenerwerbs,  der 
durch  ihn  entstandenen  Berufskombinationen.  Stehen  wir  doch 
gerade  in  einer  Zeit  der  intensivsten  Berufsbildung,  wo  auf  der  einen 
Seite  neue  Berufe  sich  bilden,  auf  der  anderen  schon  längst  aus- 
geübte Erwerbstätigkeiten  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden  und 
die  Form  des  Nebenerwerbs  annehmen. 

In  dem  einen  Brennpunkte  aller  volkswirtschaftlichen  Entwick- 
lung steht  die  Berufsbildung,  die  fortschreitende  Arbeitsteilung.1)  Ist 
diese  nun  auch  bereits  ungemein  ausgebildet,  so  hat  sie  dennoch  bei 
weitem  noch  nicht  eine  solche  Ausdehnung  erreicht,  daß  jedem  ein- 
zelnen eng  abgegrenzt  schon  eine  einzige  Berufsbetätigung  zugewiesen 
sei.  Im  Gegenteil,  dieser  Prozeß  der  Berufsbildung  ist  noch  längst 
nicht  beendet,  der  Weg  nicht  durchlaufen  von  dem  einen  Extrem, 
wo  der  Hausvater  mit  seinen  Angehörigen  alle  Tätigkeiten,  die  aus- 
geübt werden  müssen,  um  des  Lebens  Bedürfnisse  zu  befriedigen,  in 
sich  vereinigt,  zu  dem  anderen  Extrem,  wo  das  Individuum  nur  in 
den  Grenzen  eines  Berufs  sich  bewegt,  der  seine  volle  Kraft  in  An- 
spruch nimmt,  aber  ihm  auch  vollen  Unterhalt  gewährt.  Bei  beiden 
Extremen  kann  von  Nebenerwerb  keine  Rede  sein.  In  der  Periode 
der  Haus-  und  Eigenwirtschaft,  die  alle  Völker  durchlaufen  mußten 
und  müssen,  gibt  es  überhaupt  weder  Beruf  noch  Erwerb;  bei  der 
vollständigen  Differenzierung  der  beruflichen  Tätigkeit  bleibt  für 
nebensächliche  Erwerbstätigkeit  kein  Baum.  Je  nachdem  aber  die 
berufliche  Gliederung  mehr  oder  weniger  vorgeschritten  ist,  bietet 
sich  auch  dem  Nebenerwerb  verschiedener  Spielraum  dar.   Die  Basis 


')  Rauchberg:  Berufs-  und  G-ewerbezählun/?,  S.  159f.  —  Die  Bevölkerung 
Österreichs. 


jeder  Volkswirtschaft  —  mit  verschwindenden  Ausnahmen  —  ist  er- 
fahrungsgemäß die  Landwirtschaft,  von  der  sich  immer  mehr  und 
mehr  Berufe  abgelöst  haben  und  sich  heute  noch  ablösen.  Immer 
mehr  und  mehr  Personen  müssen  sich  von  der  Hauswirtschaft  trennen 
und  einen  eigenartigen  Beruf  ergreifen,  von  dem  sich  vielleicht  binnen 
kurzem  wieder  eine  neue  Erwerbstätigkeit  abzweigt.  Aber  all  dies 
geht  nicht  plötzlich,  sondern  allmählich  vor  sich.  Und  in  dieser  Art 
der  Entwicklung  ist  der  Nebenerwerb  in  erster  Linie  begründet. 
Denn  drei  Fälle  sind  hier  denkbar.  Im  ersten  bleibt  die  wirtschaft- 
liche Grundlage  dieselbe,  die  Haupttätigkeit  bleibt  die  alte,  der  neue 
Beruf  wird  nur  nebenher  ausgeübt;  oder  die  Sachlage  ist  umgekehrt : 
der  neue  Beruf  ist  der  hauptsächliche  geworden,  die  alte  Beschäftigung 
ist  aber  noch  nicht  ganz  fallen  gelassen,  sie  wirkt  als  Nebenerwerb 
weiter ;  im  dritten  Falle  endlich  hat  man  sich  von  der  ursprünglichen 
Grundlage  völlig  emanzipiert,  sie  ist  gänzlich  verschwunden.  —  Nur 
im  ersten  und  zweiten  Falle  ist  das  Vorhandensein  des  Nebenerwerbs 
gegeben.  —  Bauchberg *)  vergleicht  ihn  deshalb  mit  Becht  einem 
Januskopfe,  der  auf  dem  Gebiete  des  wirtschaftlichen  Werdens  vor- 
wärts wie  rückwärts  schaut  und  zugleich  auch  einen  Weiser  auf 
diesem  Pfade  bildet,  der  uns  lehrt,  wohin  er  sich  wendet.  — 

Es  wäre  jedoch  falsch,  wollte  man  das  Auftreten  des  Neben- 
erwerbs nur  auf  die  Entwicklung  zurückführen,  die  zur  Arbeitsteilung 
drängt.  Auch  die  Arbeitsvereinigung 2)  hat ,  was  gar  zu  oft  un- 
berücksichtigt gelassen  wird,  gerade  in  unserer  Zeit  erhöhte  Be- 
deutung. Kapital  und  Arbeit  werden  gespart,  wenn  mehrere  Betriebe 
vereinigt  sind,  damit  einer  den  anderen  stütze  und  es  ihm  möglich 
mache,  besser  und  billiger  zu  produzieren,  sei  es,  daß  die  verschieden- 
artigen Tätigkeiten  zu  gleicher  Zeit  oder  ungleichzeitig  ausgeübt 
werden.  Ersteres  trifft  z.  B.  bei  den  agrarischen  Nebengewerben  oder 
den  vielfachen  Kombinationen  industrieller  Betriebe  ähnlicher  Branchen, 
die  sich  gegenseitig  ergänzen,  zu;  letzteres  ist  nicht  allzu  selten  bei 
Saisongewerben  zu  finden,  wo  die  tote  Zeit  durch  irgend  eine  ver- 
wandte Tätigkeit  ausgefüllt  wird.  Das  für  den  Erwerb  in  erster 
Linie  in  Frage  kommende  Gewerbe  ist  in  solchen  Fällen  naturgemäß 
als  Haupterwerb,  jedes  der  übrigen  als  nebenberufliche  Beschäftigung 
anzusehen. 

Es  scheint  nach  dieser  Charakterisierung  nicht  unangebracht  zu 


*)  Berufs-  und  Gewerbezählung-,  S.  160. 

2)  Vergl.  Conrads  Grundriß.    1.  Teil,  S.  62  ff. 
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sein,  wenn  wir  die  Vereinigungen  verschiedener  Berufstätigkeiten,  die 
einer  mangelnden  Arbeitsteilung  entspringen,  wirtschaftliche  Berufs- 
kombinationen nennen,  während  wir  diejenigen,  die  in  einer  zweck- 
mäßigen Arbeitsvereinigung  begründet  sind,  wohl  als  technische  be- 
zeichnen können.1) 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergibt  sich  bereits,  daß  die  Gründe, 
aus  denen  zu  einem  Nebenerwerb  gegriffen  wird,  sehr  verschieden- 
artig und  ungemein  mannigfaltig  sind.  Entweder  wirkt  ein  Zwang 
von  außen  ein  oder  ein  freier  Entschluß,  der  in  keiner  Weise  von 
dem  Gebote  der  Not  beeinflußt  wird.  Mancher  Beruf,  auch  wenn 
er  völlig  von  der  Hauswirtschaft  losgelöst  ist,  ernährt  den,  der  ihm 
obliegt,  doch  nicht  vollständig.  Er  bezw.  seine  Familie  ist  gezwungen, 
auch  noch  anderem  Erwerbe  nachzugehen.  Ein  Betrieb  ist  nicht 
mehr  konkurrenzfähig;  um  die  Produktion  zu  verbilligen,  vereinigt 
ihn  der  Besitzer  mit  einem  anderen.  Hier  wie  dort  ist  das  erste 
Motiv  maßgebend.  In  anderen  Fällen  wieder  wendet  sich  der  Be- 
treffende einer  Nebenbeschäftigung  zu,  nicht  etwa  durch  die  Not  ge- 
zwungen, sondern  vielmehr,  um  seine  Arbeits-  oder  Kapitalkraft,  die 
von  dem  Hauptberuf  bezw.  -betrieb  nicht  gänzlich  in  Anspruch  ge- 
nommen wird,  vollständig  zu  verwerten.  Denken  wir  z.  B.  an  Berufe, 
die  nur  in  einem  bestimmten  Teile  des  Jahres  die  Einsetzung  aller 
Kräfte  erfordern,  oder  wiederum  an  die  Verbindung  mehrerer  in- 
dustrieller Unternehmungen.2)  —  Besondere  Beachtung  verdient  der 
Fall,  daß  Familienangehörige,  deren  Klassifizierung  in  die  Auf- 
stellung des  hauptberuflichen  Erwerbs  nur  indirekt — als  „Angehörige"  — 
geschieht,  durch  irgend  eine  Beschäftigung  einen  Beitrag  zum  Ein- 
kommen des  Haushaltungsvorstandes  liefern.  Diese  Tätigkeit  würde 
sich  ohne  Erhebung  und  Betrachtung  des  Nebenerwerbs  völlig  unserer 
Beurteilung  entziehen,  und  gerade  seine  Gestaltung  dürfte  von  ganz 
besonderem  Interesse  sein  für  den,  der  den  Gang  unserer  wirtschaft- 
lichen Entwicklung  deutlich  zu  erkennen  sucht.  —  In  einzelnen  Fällen 
kommt  auch  bei  der  Wahl  eines  Nebenerwerbs  persönliche  Lieb- 
habereien und  besondere  Fähigkeiten  in  Frage,  wie  bei  nebenberuf- 
licher Ausübung  von  Künsten.  Doch  ist  dies  für  eine  Betrachtung 
vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkte  aus  ziemlich  belanglos  und 
hat  nur  privatwirtschaftliches  Interesse.  Unsere  Erörterungen  werden 
naturgemäß  in  erster  Linie  von  jenem  ausgehen,  die  privatwirtschaft- 


')  Ergänzungsband  i,  ZU  den  Würüernbergisjchen  Jahrbüchern,  3.  Heft,  S.  199. 
2J  Vgl.  §  7. 


liehe  Bedeutung  der  einzelnen  Berufskombinationen  aber  nicht  völlig 
unberücksichtigt  lassen  dürfen. 

Eine  solche  Untersuchung  über  den  Nebenerwerb  eröffnet  uns 
einen  Blick  in  die  schwerwiegendsten  Probleme  unserer  Zeit,  sie  be- 
lehrt uns  über  die  Tendenzen,  die  in  der  Fortbildung  der  Volks- 
wirtschaft vorherrschen,  sie  darf,  falls  sie  auch  nur  einigermaßen 
ihre  Aufgabe  erfüllt,  nicht  nur  wissenschaftliches  Interesse  bean- 
spruchen, sondern  auch  politisches  für  den  Staatsmann,  der  über 
Wohl  und  Wehe  des  werktätigen  Volkes  zu  wachen  hat.  Wenn  er 
erkennt,  welche  hohe  Bedeutung  die  nebenberufliche  Tätigkeit  in  den 
verschiedensten  Bevölkerungsgruppen  einnimmt,  wie  ganz  anders  sich 
unter  Berücksichtigung  derselben  das  berufliche  Bild  der  Bevölkerung 
gestaltet,  wird  er,  falls  er  nicht  unehrlich  verfahren  will,  nicht,  wie 
es  bisher  fast  allerorts  geschah,  diese  wichtige  Seite  unseres  wirt- 
schaftlichen Lebens  völlig  außer  acht  lassen  dürfen.  Wichtig  können 
wir  die  hier  zu  behandelnden  Fragen  nennen,  nicht  nur  auf  Grund 
theoretischer  Deduktionen,  sondern  auch  unter  Hinweis  auf  die  Ergeb- 
nisse der  Statistik,  obgleich  diese,  wie  noch  mehrfach  gezeigt  werden 
wird,  noch  bei  weitem  nicht  die  tatsächlichen  Ziffern  erreichen. 
1895  wurden  unter  20  589  422  hauptberuflich  Erwerbstätigen  nicht 
weniger  als  3  273446  d.  h.  14,79%  gezählt,  welche  einem  Neben- 
erwerb nachgehen. 

Den  nebenberuflichen  Verhältnissen,  die  des  Charakteristischen 
und  Interessanten  so  viel  bieten,  muß  in  Zukunft  im  Interesse  der 
Wissenschaft  und  des  praktischen  Lebens  unbedingt  mehr  Aufmerk- 
samkeit als  bisher  geschenkt  werden.  In  bescheidenem  Maße  eine 
Anregung  dazu  zu  geben,  ist  der  Zweck  vorliegender  Arbeit. 


§  2.  Die  statistischen  Erhebungen  des  Nebenerwerbs. 


Die  ersten  bemerkenswerten  Versuche,  den  Nebenerwerb  statistisch 
festzustellen,  liegen  nicht  gar  zu  weit  zurück;  eigentlich  beginnen  sie 
erst  mit  den  vom  Deutschen  Reiche  veranstalteten  Zählungen.  Einen 
Ansatz  finden  wir  jedoch  schon  in  dem  Schema  der  1861er  Volks- 
zählung Preußens1),  wo  die  Gruppierung  der  Landwirtschaft  in 
weiteren  Reihen,  wie  folgt,  gegeben  war: 


*)  Preußische  Statistik,  Heft  30,  S.  234  f. 


a)  Die  Landwirtschaft  als  Hauptgewerbe  betreiben  1.  Eigen- 
tümer. 2.  Pächter.  3.  Frauen  und  Kinder  und  Angehörige  der  Eigen- 
tümer und  Pächter. 

b)  Die  Landwirtschaft  als  Nebengewerbe  betreiben.  1. — 3.  wie  bei  a. 

c)  Hilfspersonal  und  Gesinde  der  Landwirtschaft:  1.  Inspektoren, 
Verwalter  und  Aufseher.  2.  Wirtschafterinnen.  3.  Knechte  und 
Jungen.  4.  Mägde.  5.  männliche  und  6.  weibliche  Tagelöhner  bei 
der  Landwirtschaft. 

Weiter  wurde  nicht  gegangen.  1864  verzichtete  man  überhaupt 
auf  eine  Erhebung  der  Berufs  Verhältnisse,  1867  auf  die  der  neben- 
beruflich ausgeübten  Landwirtschaft. 

Dagegen  wurde  schon  bei  der  ersten  Volkszählung  im  Reiche1), 
vom  1.  Dezember  1871,  der  Ermittelung,  wie  des  Haupt-,  so  auch 
des  Nebenberufs  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Von  den  Individual- 
angaben, die  ein  jeder  über  sich  zu  machen  verpflichtet  war,  bezog 
sich  eine  auf  „mit  Erwerb  verbundene  Nebenbeschäftigung".  Jedoch 
war  die  Anweisung  zur  Beantwortung  der  Frage  so  ungenau  angegeben, 
daß  es  nicht  wundernehmen  kann,  wrenn  die  auf  Grund  des  er- 
hobenen Materials  vorschriftsmäßig  ausgearbeiteten  Übersichten  nur 
einen  ganz  oberflächlichen  Blick  durch  die  Verhältnisse  erlaubten. 
Die  Angaben  über  die  mit  Erwerb  verbundenen  Nebenbeschäftigungen 
wurden  überhaupt  nicht  verwertet,  während  bereits  in  der  Kommission 
zur  weiteren  Ausbildung  der  Statistik  des  Zollvereins,  welche  diese 
Volkszählung  vorbereitet  hatte,  mit  Recht  auf  die  hohe  Bedeutung 
solcher  Aufstellungen  hingewiesen  war.  Die  Bearbeiter  waren  sich 
ebenso,  wie  die  im  August  1874  in  Berlin  zur  Beratung  der  am 
1.  Dezember  1875  vorzunehmenden  Volkszählung  versammelten  Vor- 
stände deutscher  statistischer  Zentralstellen,  darüber  klar,  daß 
die  berufsstatistischen  Erhebungen  in  keiner  Weise  auch  nur  den 
bescheidensten  Anforderungen  genügten,  welche  man  an  eine  solche 
Statistik  zu  stellen  berechtigt  sei.  Aber  auch  die  nächste  Volks- 
zählung zeitigte  kein  besseres  Resultat.  Zwar  war  im  Fragebogen 
die  Frage  nach  Beruf  und  Erwerbsquelle,  unter  ausdrücklicher 
Erstreckung  derselben  auf  eine  etwaige  mit  Erwerb  verbundene 
Nebenbeschäftigung,  zu  finden,  doch  wurden  die  gemachten  Angaben 
überhaupt  nicht  verwertet,  da  die  Herstellung  einer  Gewerbestatistik 
dringlicher  erschien  und  es  an  den  zur  Erledigung  beider  Aufgaben 
erforderlichen  Geldmitteln  fehlte.    In  dem  bei  der  nächsten  Volks- 


i)  St.  d.  D.  Et.,  ET.  F.,  Bd.  2,  S.  2*  f. 


Zählung  von  1880  zur  Anwendung  gelaugenden  Formulare  war  die 
Frage  nach  dem  Nebenerwerb  völlig  weggelassen.  Allerdings  hatte 
in  einer  der  Sitzungen  der  Vertreter  der  statistischen  Zentralstellen 
Deutschlands,  welche  wiederum  die  Vorbereitungen  in  Händen  hatten, 
der  Geh.  Legationsrat  Hardeck,  im  Namen  seines  Badischen  Landes- 
bureaus, einen  dahingehenden  Antrag  gestellt,  daß  bei  der  Erhebung 
auch  der  Nebenerwerb  berücksichtigt  werden  solle  —  „eine  Zählung, 
die  doch  unzweifelhaft  notwendig  ist,  wenn  von  einer  auch  nur 
annähernd  genügenden  Berufsstatistik  die  Bede  sein  soll."1)  Der 
Antrag  wurde  jedoch  abgelehnt,  und  man  beschloß,  die  Frage  nach 
dem  Nebenerwerb  bei  der  1880  er  Zählung  nicht  mit  in  die  Zählkarte 
bezw.  Zählliste  aufzunehmen,  „um  eine  weitere  Komplizierung  des 
reichsstatistischen  Formulars  zu  vermeiden",  wie  es  in  dem  Sitzungs- 
bericht vom  13.  Oktober  1879  heißt.  —  So  wurde  also  nur  der 
Hauptberuf  ermittelt;  man  nahm  zunächst  die  Bearbeitung  der  er- 
haltenen Auskünfte  in  Aussicht.  Jedoch  kam  es  auch  jetzt  nicht 
dazu,  da  man  sich  überzeugte,  daß  dieselben  für  eine  befriedigende 
Berufs  Statistik  nicht  ausreichten,  vor  allem,  wie  es  in  dem  Berichte 
des  Bearbeiters  der  1882er  Daten  heißt2),  weil  in  den  meisten  Staaten 
die  dazu  unbedingt  erforderlichen  Angaben  über  Nebenerwerb  und 
Nebenbeschäftigung  nicht  erfolgt,  auch  spezielle  Erhebungen  über  den 
landwirtschaftlichen  Betrieb,  welche  die  fehlenden  Angaben  einiger- 
maßen hätten  ersetzen  können,  damit  nicht  verbunden  worden  waren. 
Und  gerade  bezüglich  der  Deklarationen  des  landwirtschaftlichen 
Berufs  hatte  sich  auf  Grund  umfassender  Nachforschungen,  die  in 
einzelnen  Staaten  vorgenommen  wurden,  ergeben,  daß  Landwirte, 
welche  nebenher  einen  anderen  Beruf  ausüben,  häufig  diesen  und 
nicht  die  Landwirtschaft  als  ihren  Haupterwerbszweig  angeben,  wohl 
weil  sie  den  Landwirtschaftsbetrieb  als  etwas,  was  sich  von  selbst 
versteht,  ansehen.  In  solchen  Fällen  war  es  daher,  wenn  nicht  der 
Nebenerwerb  erfragt  wurde,  überhaupt  nicht  ersichtlich,  ob  der 
Betreffende  Landwirt  sei  oder  nicht.  Und  ähnliche  Fälle  kommen 
überall  vor.  Man  mußte  erkennen,  wie  Becht  Hardeck  mit  seinem 
Antrag  gehabt  hatte,  und  von  welch  ausschlaggebender  Bedeutung  die 
Erhebung  des  Nebenerwerbs  ist,  die  dann  erst  1882  erfolgte.  Bück- 
blickend auf  alle  vorhergegangenen  Versuche  äußerte  sich  Dr.  Paasche 
im  Reichstage  folgendermaßen3) :  „Wir  haben  mehrfach  bei  statistischen 

a)  St.  d.  D.  R.,  Bd.  43,  S.  116.    Zu  vergleichen  St.  d.  D.  R.,  Bd.  1,  S.  12. 

2)  St.  d.  D.  R.,  N.  F.,  Bd.  2,  S.  3*. 

3)  Stenogr.  Berichte.  V.  Legislaturperiode.  I.  Session.  Berlin  1882,  S.  864. 
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Aufnahmen  auch  nach  landwirtschaftlichen  Berufen  gefragt,  vor  allen 
Dingen  nach  den  Nebenberufen  derer,  die  einen  anderen  Beruf 
angeben.  Aber  das  eine  muß  ich  konstatieren,  daß  es  bisher  noch 
keiner  statistischen  Zentralstelle  meines  Wissens  gelungen  ist,  auch 
nur  annähernd  eine  Zusammenstellung  zu  machen,  was  Nebenberuf 
ist  und  was  nicht.  Man  hat  sich  immer  begnügen  müssen,  den  Haupt- 
beruf festzustellen,  während  man  es  aber  nicht  der  Mühe  für  wert 
erachtet  hatte,  aus  dem  Wüste  von  Angaben,  die  man  erhalten  hatte, 
weil  man  zu  vielerlei  auf  einmal  gefragt  hatte,  ein  einigermaßen 
brauchbares  Bild  des  Nebenberufs  herzustellen."  Dieser  Aufgabe 
trat  die  am  5.  Juni  1882  vorgenommene  Berufszählung  näher. 

Auf  Seite  3  des  an  alle  Haushaltungsvorstände  zur  Ausfüllung 
verteilten  Fragebogens  zwecks  Erhebung  des  persönlichen  Berufs 
fanden  sich  die  auf  den  Nebenerwerb  bezüglichen  Fragen.    In  Spalte 

12  wurde  „Genaue  Bezeichnung  der  Nebenerwerbszweige",  in  Spalte 

13  Angabe  der  „Stellung  in  jedem  Nebenerwerbszweige",  gefordert. 
In  Spalten  14  und  15  wurden  die  selbständig  Gewerbetreibenden  (auch 
beim  kleinsten  Betriebe)  gefragt,  ob  der  in  Spalten  12/13  bezeichnete 
Nebenerwerb  betrieben  würde  „mit  Gehilfen  oder  tätigen  Mitinhabern" 
(Spalte  14)  oder  „mit  durch  Wind,  Wasser,  Dampf,  Gas,  Heißluft 
bewegtem  Triebwerk  (Umtriebmaschine),  Dampfkessel,  Lokomobile 
oder  Dampfschiff"  (Spalte  15).  Auf  Seite  4  waren  folgende  Er- 
läuterungen zu  diesen  Überschriften  gegeben:  „Zu  Spalte  12 — 15 
gelten  die  vorstehend  (für  die  Angaben  des  Hauptberufs)  gegebenen 
Anweisungen,  angewendet  auf  die  Nebengewerbe.  Als  solche  sind 
anzusehen  die  neben  einem  Hauptberuf  oder  von  Personen  ohne 
eigentlichen  Beruf  (von  Hausfrauen  und  Angehörigen,  Rentnern, 
Pensionären,  alten  gebrechlichen  und  unterstützten  Personen  etc.)  nur 
nebensächlich ,  aber  regelmäßig  ausgeübten  Erwerbstätigkeiten ,  auf 
denen  der  Verdienst  oder  der  Unterhalt  des  einzelnen  oder  der 
Familie  wesentlich  mit  beruht.  Namentlich  ist  in  Spalte  12  die  Land- 
wirtschaft zu  nennen,  wenn  die  betreffende  Person  von  der  Haus- 
haltung aus  eine  Bodenfläche  nebenher  landwirtschaftlich  bewirtschaftet 
oder  sonst  nebensächlich,  »aber  regelmäßig  in  der  Landwirtschaft 
tätig  ist."  —  Zur  Kontrolle  für  die  auf  diese  Fragen  eingehenden 
Antworten  dienten  die  gleichzeitig  ausgegebenen  Erhebungsformulare 
für  die  landwirtschaftliche  Betriebszählung,  wodurch  die  selbständigen 
agrarischen  Betriebe  im  Nebenberufe  nochmals  ermittelt  wurden,  und 
die  Fragebogen  für  die  ebenfalls  mit  der  Berufszählung  verbundene 
Gewerbezählung,  wobei  man  die  selbständigen,  nebenberuflichen  Ge- 


werbe-,  Handels-  und  Verkehrsbetriebe  nochmals  feststellte.  Auf 
jenen  fand  sich  nämlich  die  Hauptfrage,  welche  von  allen  Haus- 
haltungsvorständen beantwortet  werden  mußte:  „Wird  unmittelbar 
von  der  Haushaltung  aus  Landwirtschaft  betrieben,  d.  h.  eine  Boden- 
fläche, wenn  auch  vom  kleinsten  Umfange,  landwirtschaftlich  —  als 
Acker,  Gartenland  (mit  Ausnahme  von  Ziergärten),  Wiese,  Weide, 
zum  Wein-,  Obst-,  Gemüse-,  Tabak-  etc.  Bau  —  bewirtschaftet?"  Im 
Falle  der  Bejahung  mußten  dann  noch  genaue  Angaben  über  Größe 
und  Art  des  Betriebes  gemacht  werden.  Alle  selbständigen  Gewerbe- 
treibenden mußten  ferner,  auch  beim  kleinsten  Betriebe,  falls  sie  ihr 
Gewerbe  mit  Gehilfen  bezw.  tätigen  Mitinhabern  oder  mit  Motorkraft 
betrieben,  eine  Gewerbekarte  ausfüllen,  auf  der  sie  u.  a.  gefragt 
wurden,  ob  die  Ausübung  des  betr.  Gewerbes  ihren  Hauptberuf  aus- 
machte oder  einen  Nebenerwerb  bildete.  Die  hier  wie  dort  erteilten 
Antworten  benutzte  man  nicht  nur  „bei  der  Zusammenstellung  be- 
züglich des  selbständigen  Landwirtschaftsbetriebes  zur  Kontrolle  der 
über  den  Beruf  gemachten  Angaben",  sondern  auch  „als  Anzeige 
über  die  Ausübung  eines  solchen  Betriebs  im  Haupt-  oder  Neben- 
beruf." x)  Infolgedessen  wurde,  da  ja  nach  den  geltenden  Bestimmungen 
auch  der  kleinste  Betrieb  gezählt  werden  mußte,  oft  der  Betreffende 
als  Landwirt  oder  Gewerbetreibender  im  Nebenberuf  aufgeführt,  ohne 
daß  diese  Tätigkeit  auch  nur  im  geringsten  einen  wesentlichen  Teil 
des  Gesamteinkommens  verursachte.  Und  das  wird  nicht  selten  z.  B. 
bei  den  261441  landwirtschaftlichen  Betrieben  mit  unter  5  Ar  land- 
wirtschaftlich genutzter  Fläche,  die  1882  nachgewiesen  wurden,  der 
Fall  gewesen  sein.  Jedenfalls  scheint  eine  solche  Berichtigung  „ex 
post"  ganz  dazu  geeignet,  die  tatsächlichen  Verhältnisse  zu  ver- 
schieben. Die  1895  er  Bearbeitung  hat  dann  diesen  Fehler  richtiger- 
weise vermieden.  Sie  hat  nur  den  Eintrag  in  die  Haushaltungsliste 
gelten  lassen,  abgesehen  von  offensichtlichen  Irrtümern.  Sie  ist  gerade 
umgekehrt  wie  die  1882  er  verfahren  und  hat,  »auch  wenn  die  Land- 
wirtschafts- oder  Gewerbekarte  eine  derartige  Angabe  aufwies,  falls 
die  betreffenden  Personen  sich  in  der  Haushaltungsliste  nicht  als 
Landwirte  oder  Gewerbetreibende  bezeichnet  hatten,  letztere  Auskunft 
gelten  lassen  und  nicht  den  betr.  Personen  nachträglich  den  Charakter 
eines  Landwirtes  oder  Gewerbetreibenden  beigelegt.  Wenn  man  an 
die  zahlreichen  Fälle  denkt,  wo  Beamte,  Bedienstete,  Bahnwärter, 
Hausdiener,  Arbeiter  u.  dergl.  zu  ihrer  Erholung  und  Zerstreuung 


!)  St.  d.  D.  K,  N.E.,  Bd.  2,  S.  118*  Bd.  111,  S.  102. 
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eine  kleine  Bodenfläche  landwirtschaftlich  bearbeiten,  vielleicht  auch 
um  dadurch  ihren  eigenen  geringen  Bedarf  an  Gemüse  u.  dergl.  zu 
decken,  ohne  doch  auch  nur  im  mindesten  sich  als  landwirtschaft- 
lichen Gewerbetreibenden  anzusehen,  so  muß  man  wohl  unbedingt  der 
Auffassung  der  1895  er  Bearbeitung  Recht  geben,  denn  die  1882  er 
verstieß  gegen  das  Kriterium  des  Nebenerwerbs,  daß  es  sich  um 
einen  wesentlichen  Teil  des  Einkommens  und  eine  erwerbende  Tätig- 
keit handeln  muß.1) 

Im  allgemeinen  darf  man  aber  wohl  sagen,  daß  die  Anordnung 
und  Fragestellung  —  überhaupt  und  besonders,  was  den  Nebenerwerb 
anbetrifft  —  das  Vollkommenste  darstellte,  was  auf  diesem  Gebiete  bis 
dahin  überhaupt  geleistet  worden  war.  Die  Bearbeitung  des  so  ge- 
wonnenen Materials  zeigte  sich  auf  entsprechender  Höhe.  Besonders  der 
Nebenerwerb  wurde  verhältnismäßig  sorgfältig  berücksichtigt.  Die  Ge- 
samtergebnisse der  Erhebung  finden  sich  in  Band  2 — 4  der  neuen 
Folge  der  Reichsstatistik  niedergelegt.  Für  unsere  Untersuchungen 
sind  folgende  Zusammenstellungen  von  Interesse:  Band  2  enthält 
zunächst  in  Tabelle  1  eine  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Haupt- 
und  Nebenberuf,  in  Berufsabteilungen  und  Berufsarten,  unter  genauer 
Berücksichtigung  der  Berufsstellungen.  Der  Nachweis  ist  so  einge- 
richtet, daß  die  Kombination  verschiedener  Berufsabteilungen,  wenigstens 
zum  Teil,  leicht  ersichtlich  ist,  in  der  Weise,  daß  für  die  neben- 
erwerblich Tätigen  von  jeder  Berufsart  aus  angegeben  ist,  in  welcher 
Berufsabteilung  sie  ihren  Nebenberuf  ausüben.  Die  umgekehrte 
Angabe,  von  welcher  Berufsabteilung  aus  die  in  jeder  Berufsart 
ausgeübten  nebenberuflichen  Tätigkeiten  ausgeführt  werden,  ist  leider 
nicht  so  vollständig,  wie  aus  dem  auf  Seite  11  wiedergegebenen 
Schema  dieser  Tabelle  (Nr.  1)  ersichtlich  ist.  Die  Verhältniszahlen 
zu  dieser  Übersicht  bieten  die  Tabellen  6  D.  „Nebenerwerb  nach 
den  Berufsabteilungen  und  Stellungen"  und  6  H.  „.  .  .  Neben- 
erwerb ...  in  den  Berufsarten  und  Berufsstellungen."  Band  3  gibt 
in  dem  Schema  der  Tabelle  1  in  Band  2  Zusammenstellungen  für 
die  Großstädte,  Band  4  ebenso  für  die  einzelnen  Bundesstaaten  und 
kleineren  Verwaltungsbezirke,  unter  Berücksichtigung  der  Ortsgrößen- 
klassen. Ergänzungen  bieten  neben  Band  5,  dem  „  Landwirts  chafts- 
band",  die  in  den  sich  anschließenden  Bänden  enthaltenen  Ergebnisse 
der  gewerbestatistischen  Erhebung. 

Die  Zählung  von  1882  bildete  nun  zunächst  die  einzige  statistische 


])  Rauchberg,  a.a.O.,  S.  161  f. 
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Grundlage  für  eine  Beurteilung  der  beruflichen  und  sozialen  Gliederung 
unseres  Volkes,  mithin  auch  der  Verhältnisse  des  Nebenerwerbs. 
Allmählich  aber  wurde  zur  richtigeren  Erkenntnis  derselben  eine 
neuerliche  Berufszählung  nötig,  die  dann  am  14.  Juni  1895  in  Ver- 
bindung mit  einer  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Betriebs- 
statistik stattfand  und  sich  nach  Umfang  und  Methode  im  ganzen 
eng  an  ihre  Vorgängerin  anschloß,  um  eine  möglichst  weitgehende 
Vergleichbarkeit  der  beiden  Zählungen  zu  ermöglichen.  Allerdings 
fehlte  bei  der  nunmehrigen  Begriffsbestimmung  des  Nebenerwerbs  das 
Erfordernis  der  regelmäßig  ausgeübten  Erwerbstätigkeit,  doch  hat 
Rauchberg 1)  sicher  Recht,  wenn  er  meint, '  daß  praktisch  dabei  kaum 
ein  Unterschied  bestehe,  da  ja  auch  1895  nur  eine  solche  Tätigkeit 
in  Betracht  kommt,  die  einen  wesentlichen  Teil  des  Gesamtein- 
kommens einbringt,  somit  in  der  Regel  auch  einen  wesentlichen  Teil 
der  ständigen  Arbeitszeit  in  Anspruch  nimmt.  Leider  ist  jedoch  die 
Ausbeutung  des  auf  den  Nebenerwerb  bezüglichen  Materials  erheblich 
eingeschränkt,  gegenüber  der  älteren  Bearbeitung.  Hinsichtlich  der 
Art  des  Nebenberufs  der  Erwerbstätigen  jeder  Berufsart  begnügte 
man  sich  mit  der  Peststellung,  ob  sie  ihn  in  der  Landwirtschaft  aus- 
übten oder  nicht,  während  früher,  wie  eben  dargelegt,  erheblich  weiter 
gegangen  wurde.  Ebenso  erstreckte  sich  die  Betrachtung,  welchen 
Hauptberuf  die  in  den  einzelnen  Berufsarten  nebenberuflich  Tätigen 
ausüben,  lediglich  auf  die  Konstatierung,  ob  sie  überhaupt  in  einem 
Hauptberuf,  und  zwar  eventuell  in  der  Landwirtschaft,  tätig  sind  oder 
nicht.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  Bearbeitungen  ist  leicht  zu 
erkennen  bei  einem  Vergleich  des  Schemas  Nr.  1  mit  denen  der 
Tabellen  1  und  2  der  1895  er  Zusammenstellung,  die  auf  Seite  13 
als  Schemata  Nr.  2  und  Nr.  3  wiedergegeben  sind.  Dr.  Zahn,  der 
Herausgeber  der  1895  er  Ergebnisse  begründet  sein  Vorgehen  folgender- 
maßen1): „Die  Einschränkung  geschah  im  Interesse  der  Übersicht- 
lichkeit des  Materials  und  um  die  mancherlei  Schwierigkeiten,  welche 
sich  1882  bei  der  Darstellung  ergaben,  zu  vermeiden;  sie  erschien 
um  so  unbedenklicher,  als  auch  durch  die  eingeschränkten  Neben- 
erwerbsdaten-die  praktischen  und  wissenschaftlichen  Zwecke,  die  bei 
der  Frage  des  Nebenerwerbs  hervortreten,  ausreichend  erfüllt  werden 
können."  Ob  die  Begründung  durch  die  „mancherlei  Schwierigkeiten" 
berechtigt  ist  oder  nicht,  kann  der  Außenstehende  naturgemäß  kaum 


')  a.  a.  O.,  S.  160. 

aj  8t.  d.  J).  R.,  N.  F.,  Jid.  111,  S,  102. 
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beurteilen;  auf  keinen  Fall  aber  können  wir  uns  der  Ansicht  an- 
schließen, daß  jene  Nachweise,  die  1882  geboten  wurden,  wirklich 
so  wertlos  sind,  wie  Dr.  Zahn  meint.  Denn  gerade  die  Feststellung 
der  Verkettung  der  verschiedensten  Berufsabteilungen  und  -arten  ist 
ja  die  erste  Aufgabe,  die  einer  Betrachtung  dieser  Verhältnisse  er- 
wächst. Durch  das  Fehlen  jener  Nachweise  wird  die  Erfüllung  der- 
selben z.  T.  unmöglich  gemacht,  und  doch  wären  sie,  noch  genauer 
ausgeführt,  am  geeignetsten,  das  Gebilde  der  beruflichen  Gliederung 
unseres  Volkes  in  seiner  bunten  Mischung  recht  erkennen  zu  lassen, 
zu  zeigen,  wie  ein  Rad  in  das  andere  greift.  Das  teilweise  Weglassen 
der  Nachweise  über  die  nebenerwerblichen  Verhältnisse  der  Ange- 
hörigen  und  Dienenden  hat  an  anderer  Stelle  eine  bedauerliche  Un- 
sicherheit zur  Folge,  auf  die  wir  noch  zurückkommen.  Es  wäre  zu 
wünschen,  daß  bei  Gelegenheit  der  nächsten  Berufszählung  der 
Nebenerwerb,  seiner  Bedeutung  entsprechend,  auch  in  den  Uber- 
sichten mehr  hervorträte. 

Noch  ein  anderer  Unterschied  zwischen  beiden  Bearbeitungen  sei 
hier  hervorgehoben.  Nach  Berufsstellungen  findet  sich  hier  wie  dort 
folgende  Klassifizierung :  a)  Selbständige ;  b)  Angestellte ;  c)  Arbeiter. 
Bei  der  Landwirtschaft  war  nun  1882  noch  eine  besondere  Kategorie  — 
in  den  Ubersichten  mit  aT  bezeichnet  —  geschaffen  worden,  welche 
diejenigen  Personen  umfaßte,  welche  zu  gleicher  Zeit  landwirtschaft- 
liche Tagelöhnerei  und  selbständige  Landwirtschaft  betrieben.  Der 
Bearbeiter  gab  selbst  zu1),  daß  diese  Personen,  wie  alle  übrigen 
Erwerbstätigen,  entweder  der  Spalte  a  oder  der  Spalte  c  hätten  zu- 
gewiesen werden  müssen,  je  nachdem  der  selbständige  Landwirt- 
schaftsbetrieb oder  die  Tagelöhnerei  den  Hauptberuf  bildete;  doch 
hätte  es  sich  in  einer  großen  Zahl  von  Fällen  als  unmöglich  erwiesen, 
ohne  große  Willkür  zu  entscheiden,  welcher  der  beiden  Berufe  als 
Haupt-,  welcher  als  Nebenberuf  anzusehen  sei;  deshalb  habe  man 
vorgezogen,  die  betreffenden  Erwerbstätigen  zu  einer  besonderen  Klasse 
zusammenzulegen,  als  sie  willkürlich  teils  den  Selbständigen,  teils  den 
c-Personen  zuzurechnen.  Die  1895  er  Bearbeitung  hat  diese  Kategorie 
grundsätzlich  zerlegt  und  die  in  Frage  kommenden  Personen,  je  nach 
Überwiegen  der  Selbständigkeit  oder  der  Abhängigkeit,  gemäß  den 
eigenen  Angaben  in  der  Haushaltungsliste,  in  die  Gruppe  der 
Arbeiter  oder  diejenige  der  Selbständigen  verwiesen,  während  sie  zu 
der  anderen  Beschäftigung  als  Nebenerwerbende  gerechnet  werden. 


i)  8t.  a.  D.  K.,  N.  F.,  Bd,  2,  S.  64*. 
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Dies  ist  ganz  entschieden  der  richtige  Weg  gewesen,  und  so  ist  man 
konsequenter  verfahren.  Allerdings  macht  sich  auch  hier  wieder,  nur 
in  verstärktem  Maße,  der  Ubelstand  geltend,  daß  die  Vergleichbar- 
keit der  Ergebnisse  der  beiden  Zählungen  z.  T.  ungemein  erschwert 
worden  ist. 

Die  auf  den  Nebenerwerb  bezüglichen  Nachweise  der  letzten  Er- 
hebung sind,  wie  folgt,  in  den  Bänden  der  Neuen  Folge  der  deutschen 
Reichsstatistik  verteilt:  Band  102,  Tabelle  1  zeigt  „die  Berufs- 
gliederung der  Bevölkerung  des  Reichs"  unter  Berücksichtigung  des 
Nebenerwerbs;  Tabelle  2  genauer  „die  Nebenerwerbsverhältnisse  der 
Bevölkerung  des  Reichs" ;  Tabelle  3  „einige  besondere  Berufsklassen 
der  Bevölkerung  nach  ihrer  sozialen  Bedeutung" ;  Tabelle  4  „die 
Hausiergewerbetreibenden  im  Deutschen  Reich".  In  den  Bänden  104 
und  105  wird  in  Tabelle  1  die  Berufsgliederung  der  Bevölkerung  in 
den  einzelnen  Bundesstaaten  nachgewiesen,  ebenso  in  Band  106 
Tabelle  4  „einige  besondere  Berufsklassen  nach  ihrer  sozialen  Be- 
deutung", in  Tabelle  6  „die  Hausiergewerbetreibenden"  und  in 
Tabelle  8  „die  Hausindustriellen".  Überall  finden  sich  die  bezüg- 
lichen, leider  recht  knappen  Angaben  über  die  Nebenerwerbsverhält- 
nisse. Die  Bände  107  und  108  enthalten  in  Tabelle  1  und  4  die 
entsprechenden  Ubersichten  für  die  Großstädte.  Wichtig  ist  die 
Tabelle  1  in  Band  110,  die  Berufsgliederung  nach  Ortsgrößenklassen 
darstellend,  während  in  Band  109  in  wenigen  Zahlenreihen  die 
Berufsstatistik  der  kleineren  Verwaltungsbezirke  gegeben  wird.  Band 
111  ist  der  Textband,  der  in  Abschnitt  V  und  VI  die  nebenberuf- 
lichen Verhältnisse  behandelt.  Ergänzungen  bieten  auch  hier  die 
sich  anschließenden  Bände,  112 — 119,  welche  der  landwirtschaftlichen 
und  gewerblichen  Betriebsstatistik  gewidmet  sind.  — 

Jede  Statistik  leidet  an  Unzulänglichkeiten,  die  nicht  zu  ver- 
meiden sind.  Diesem  Geschick  unterliegen  auch  die  statistischen 
Erhebungen  der  nebenerwerblichen  Verhältnisse,  und  zwar  stellen 
sich  infolge  ihrer  Eigentümlichkeiten  ihr  gerade  besondere  Schwierig- 
keiten in  den  Weg,  die  in  folgendem  kurz  zu  betrachten  sind. 

Die  erste  Schwierigkeit  liegt  schon  in  der  Versuchung,  die  leicht 
an  den  zum  Eintrag  in  die  Haushaltungsliste  Verpflichteten  heran- 
tritt, überhaupt  einen  solchen  nicht  zu  machen.  Derjenige,  der  sich 
über  das,  was  er  angeben  sollte,  im  Unklaren  war,  konnte,  um  sich 
davon  zu  befreien,  leicht  die  Spalte,  in  der  nach  dem  Nebenerwerb 
gefragt  wird,  einfach  unausgefüllt  lassen,  während  er  die  Frage  nach 
dem  Hauptberuf  notgedrungen  in  irgend  einer  Weise  beantworten 
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mußte.  Und  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  ähnliche  Fälle  recht  oft 
vorgekommen  sind,  stellt  man  sich  die  so  oft  in  allen  Kreisen  zu 
beobachtende  Gleichgültigkeit  gegen  wissenschaftliche  Untersuchungen 
vor  und  die  Abneigung  des  gemeinen  Mannes  gegen  alles,  was  einer 
behördlichen  Erhebung  ähnelt.  Doch  auch  dort,  wo  der  beste  Wille 
vorhanden  war,  das  Richtige  zu  treffen,  konnten  leicht  Fehler  gemacht 
werden.  Man  denke  zunächst  an  die  häufigen  Fälle,  wo  es  sich 
gar  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  läßt,  welche  von  verschiedenen, 
zu  gleicher  Zeit  ausgeübten  Beschäftigungen  den  Hauptberuf  bildet, 
welche  den  Nebenberuf.  Zur  Illustration  der  hier  auftretenden  sach- 
lichen Zweifel  führt  Losch  in  einem  Aufsatze  über  „Berufskombinationen" 
das  Beispiel  des  deutschen  Kaisers  an.1)  Nach  der  vom  Bundesrat 
vorgeschriebenen  Klassifikation  der  Berufsarten  gebührt  ihm  als 
Deutschem  Kaiser  und  König  das  Berufszeichen  E2a,  als  oberstem 
Kriegsherrn  das  Berufszeichen  E 1  a,  als  großem  Grundbesitzer  das 
Berufszeichen  A 1  a,  als  Bischof  der  evangelischen  Kirche  Preußens 
das  Berufszeichen  E3a,  als  großem  Forstbesitzer  das  Zeichen  A4a, 
als  dem  obersten  Chef  der  Preußischen  Posten  und  Telegraphen  das 
Zeichen  Clla,  als  oberstem  Chef  der  Preußischen  Eisenbahnen  das 
Berufszeichen  C 12  a.  Welcher  von  diesen  sieben  Berufen  ist  nun 
als  Hauptbeschäftigung  anzusehen?  Welcher  ist  so  nebensächlich, 
daß  er  überhaupt  nicht  in  Betracht  zu  ziehen  ist?  Und  was  hier 
gilt,  das  gilt  auch  in  unzähligen  Fällen,  in  welchen  —  meist  in  noch 
weit  höherem  Maße  —  sich  solche  Unsicherheit  ergibt.  Beispiele 
ließen  sich  in  Hülle  und  Fülle  anführen:  Gastwirte  auf  dem  Dorfe, 
die  zugleich  Landwirte  und  Metzger  sind,  oft  auch  bei  kleinerem 
Betriebe  Fabrikarbeiter,  Viktualienhändler ;  Klempner,  zugleich  Tischler, 
Lackierer,  Gürtler ;  Handwerker,  nebenbei  vielleicht  Portiers ;  Dienst- 
männer, daneben  Gelegenheitsarbeiter  oder  Vereinsdiener.  Wie  oft 
wird  sich  da  nicht  entscheiden  lassen,  woher  der  wesentlichste  Teil 
des  Einkommens  stammt??2)    In  anderen  Fällen  wiederum  ist  der 


J)  Beilage  zur  Allg.  Zeitg.,  Jahrgang  1899,  Nr.  171. 

2)  Georg  v.  Mayr  macht,  um  diese  Schwierigkeiten  zu  vermeiden  (Be- 
völkerungsstatistik, Freiburg  1887,  S.  137  —  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung, 
1899,  Nr.  89),  den  Vorschlag,  man  müßte  jeden  Mehrberuflichen  veranlassen,  seine 
wirtschaftliche  Berufseinheit  nach  bestimmten  Zahlenbrüchen  auf  die  verschiedenen 
Berufe  zu  verteilen,  in  denen  deshalb  außer  mit  Vollelementen  auch  mit  Teil- 
elementcn  gerechnet  wird.  —  Ein  solches  Verfahren  erscheint  aber  als  undurch- 
führbar,  und  v.  Mayr  selbst  erkennt  das,  indem  er  seinem  Vorschlage  zufügt: 
„Das  mag  aber  einer  statistischer  veranlagten  Zukunft  überlassen  werden." 
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Betreffende  sich  dessen  oft  auch  gar  nicht  bewußt,  daß  seine  Neben- 
beschäftigung einen  wesentlichen  Teil  seines  Einkommens  verursacht, 
ja,  daß  er  überhaupt  einer  solchen  nachgeht.    Sie  ist  ihm  so  zur 
täglichen  Gewohnheit  geworden,  daß  er  sie  gar  nicht  mehr  als  be- 
sonderen Erwerbszweig  betrachtet.    Wir  können  hier  an  Handwerker 
denken,  die  nicht  nur  Erzeugnisse  ihrer  eigenen  Arbeit,  sondern  auch 
Fabrikprodukte  absetzen.    Ein  Schuhmacher  z.  B.  wird  sich  dann 
wohl  kaum,  obgleich  es  zweifellos  das  Richtige  wäre,  als  Schuhwaren- 
händler im  Nebenberuf  bezeichnen.  Auch  darüber  gehen  die  Meinungen 
sehr  auseinander,  was  einen  „wesentlichen  Teil  des  Einkommens 
aus  erwerbender  Tätigkeit"  ausmacht.    Der  eine  sieht  es  dafür  an, 
der  andere  nicht.    Ferner  hat  sicherlich  oft  ein  gewisses  Schamgefühl 
dahin  gewirkt,  eine  Angabe  über  den  Nebenerwerb  zu  unterdrücken, 
so  z.  B.  bei  weiblichen  Angehörigen  besserer  Stände,  die  durch 
Übernahme  von  Konfektionsarbeiten,   Agenturen  u.  dgl.  mitunter 
recht  erheblich  zu  den  Haushaltungskosten  beitragen;  oder  bei  unbe- 
mittelten Studenten,   die  durch  Erteilung  von  Privatstunden  oder 
literarische  Arbeiten  der  verschiedensten  Art  zum  großen  Teile  ihren 
Unterhalt  selbst  bestreiten.    Auch  dort  finden  sich  Schwierigkeiten, 
wo  die  Angehörigen  im  Geschäfte  oder  Betriebe  des  Haushaltungs- 
vorstands mittätig  sind.    Teils  wird  diese  Hilfe  als  Nebenberuf,  teils 
als  selbstverständliches  Erfordernis  der  Stellung  eines  Haushaltungs- 
mitglieds angesehen.    Ehefrauen,  die  z.  B.  neben  der  Besorgung  des 
Haushalts,  wie  es  bei  Handwerkern  gar  nicht  zu  den  Seltenheiten 
gehört,  noch  das  ganze  Ladengeschäft  des  Gatten  besorgen,  denken 
nicht  im  entferntesten  daran,  daß  sie  damit  eine  nebenberufliche 
Tätigkeit  ausüben.     Auch  die  Fälle  sind  heranzuziehen,  wo  ver- 
schiedene Handwerke  zu  einer  Produktionsanstalt  verschmolzen  sind 
(z.  B.  Stellmacher,  Korbmacher,  Tischler,  Schlosser,  Lackierer,  Maler 
in  einer  Kinderwagenfabrik;  oder  Tischler,  Drechsler,  Holzbildhauer, 
Polsterer,  Maler,  Lackierer  in  einer  Möbelfabrik),  oder  wo  Handwerke 
an  größere  gewerbliche  Unternehmungen  angegliedert  sind  (Pferde- 
bahnbetriebe mit  eigenen   Schmieden,   Sattlereien,  StellmachereieD, 
Schlosserwerkstätten ;  Konservenfabriken  mit  eigenen  Klempnereien ; 
Schiffsbauanstalten  mit    eigener   Möbeltischlerei   und  Tapeziererei, 
Brennereien  mit  eigenen  Böttchereien.1)    Es  ist  kaum  anzunehmen, 
daß  die  Inhaber  derartiger  Betriebe  sich  in  der  Liste  als  neben- 
beruflich tätig  in  den  Berufen  der  angegliederten  Betriebe  bezeichnet 


!)  Sehr.  d.  V.  f.  S.-P.,  Bd.  76,  S.  28. 
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haben.1)  —  „Aus  diesen  Gründen",  schreibt2)  der  Bearbeiter  der 
Reichsstatistik,  „dürfte  die  durch  die  Berufsstatistik  ermittelte  Aus- 
dehnung des  Nebenerwerbs  trotz  aller  Sorgfalt,  die  bei  der  Erhebung 
angewendet  wurde,  immer  noch  hinter  der  Wirklichkeit  zurückbleiben, 
namentlich  dürfte  dies  von  den  nicht  landwirtschaftlichen  Neben- 
berufen gelten,  welche  äußerlich  nicht  so  hervortreten  wie  der  land- 
wirtschaftliche Nebenberuf  mit  dem  besonderen  Stück  Land."  Zahn 
meint  also,  daß  die  nicht  landwirtschaftlichen  Nebenberufe  gegenüber 
dem  landwirtschaftlichen  zu  kurz  gekommen  seien,  v.  Mayr3)  protestiert 
gegen  diese  Auffassung  und  meint,  daß  gerade  die  letzteren  noch 
weniger  in  vollem  Umfange  wiedergegeben  sind,  wie  jene.  Es  ent- 
spricht dem  Zeitgeiste,  der  für  landwirtschaftliche  Titulaturen  viel 
weniger  Interesse  zeitigt,  als  für  gewerbliche,  daß  der  landwirtschaft- 
liche Beruf  „vollkommen  unter  den  Tisch  fällt".  Vor  allem  führt 
v.  Mayr  folgenden  Beweis  an:  Es  sind  in  der  Berufsstatistik  nur  er- 
mittelt 4  682145  selbständige  Landwirte  (2  522  539  im  Hauptberuf 
und  2159  806  im  Nebenberuf),  während  die  landwirtschaftliche  Be- 
triebsstatistik 5  558  317  Betriebsinhaber  (3  216  167  im  Haupt-  und 
2  342150  im  Nebenberuf)  ergeben  hat.  Für  den  Nebenberuf  ergibt 
sich  also  ein  Manko  von  182  544,  während  man  eher  vermuten  sollte, 
daß  ein  Plus  sich  vorfände,  da  die  gemeine  Erfahrung  lehrt,  daß 
viele  Landwirte,  die  nebenbei  z.  B.  Wirte,  Kaufleute,  Industrielle 
sind,  sich  lieber  als  solche  charakterisieren  wie  als  Landwirte.  Zum 
Teil  mag  der  Ausfall  daraus  erklärt  werden,  daß  gewisse  kleinste 
Besitze  für  den  Inhaber  so  belanglos  sind,  daß  sie  als  Nebenerwerbs- 
mittel nicht  angesehen  werden.  Den  ganzen  Überschuß  aber  so  er- 
klären zu  wollen,  geht  nicht  an.  —  Diese  Ausführungen  haben,  trotz 
gegenteiliger  Auffassung  Kauchbergs4),  vieles  für  sich. 

Die  schärfste  Kritik  der  Nachweise  über  den  Nebenerwerb  hat 
wohl  der  verstorbene  Direktor  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes, 
Hans  von  Scheel,  geliefert.5)  Er  sagt  unter  anderem:  „Bezüglich 
des  Nebenerwerbs  als  Erhebungsobjekt  darf  man  sich  dahin  aus- 
sprechen, daß  zwar  die  Frage  danach  behufs  richtiger  Erfassung 
des  Hauptberufs  notwendig  ist,  die  statistische  Darstellung  desselben 


')  St.  d.  D.  II.,  N.  F.,  Bd.  111,  S.  101. 

2)  ebenda. 

3)  Beil.  zur  Allg.  Ztg.,  Jahrgang  1899,  Nr.  89,  Nr.  160.  —  Allg.  statistisches 
Archiv,  5.  Bd.,  8.  709ff. 

4)  a.  a.  0.,  8.  162. 

'■>)  Conrads  .Jahrbücher.    Ell.  Folge,  Bd.  15,  S.  8. 
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aber  unzuverlässig  und  unvollkommen  bleibt.  Immerbin  wird  man 
diese  insoweit  nicbt  entbebren  mögen,  als  sie  ungefähren  Aufschluß 
darüber  gibt,  wieviel  Personen  in  den  einzelnen  Berufsarten  neben 
ihrem  Hauptberuf  noch  einen  anderen  haben ;  zweifelhaft  aber  ist  es, 
ob  die  Auszählung,  wie  oft  eine  Berufsart  als  Nebenberuf  oder 
nebensächlich  ausgeübt  wird,  die  recht  bedeutende  Arbeit  lohnt; 
zumal  man  kaum  eine  Form  der  Verbesserung  der  Zählungsvor- 
schriften finden  wird,  welche  die  gewünschte  Gleichmäßigkeit  und 
Vollständigkeit  sichert."  —  Der  bedeutende  Statistiker  hat  hier  die 
Wichtigkeit  solcher  Nachweise,  wie  wir  sie  eingangs  zu  charakterisieren 
versuchten,  doch  wohl  einigermaßen  unterschätzt.  — 

Auch  außerhalb  Deutschlands  hat  man  in  neuerer  Zeit,  wie  der 
Ermittelung  des  Berufs  der  Bevölkerung  überhaupt,  so  auch  der  des 
Nebenberufs  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Der  Berufsstatistik  Deutsch- 
lands steht  diejenige  Österreichs  am  nächsten,  wo  man  bereits  1880 
versucht  hat,  Nachweise  über  den  Nebenerwerb  zu  erhalten.1)  Die 
Erhebung  war  aber  eine  sehr  ungenaue  und  begrenzte.  Bei  der  letzten 
Volkszählung  vom  31.  Dezember  1890  hat  man  besseren  Erfolg  ge- 
habt. In  den  Übersichten  der  Bearbeitung  finden  die  nebenberuf- 
lichen Verhältnisse  gebührende  Beachtung;  ja,  die  Kombination  mit 
dem  Hauptberufe  ist  hier  wohl  besser  dargestellt,  wie  in  der  deutschen 
Statistik,  denn  hier  wird  angegeben,  welchen  Hauptberufsabteilungen 
die  in  den  einzelnen  Arten  des  Nebenberufs  tätigen  Personen  direkt 
oder  indirekt  angehören,  was  wir  dort  ja  vermißten.  Hingegen  be- 
geht die  österreichische  Statistik  den  Fehler,  daß  sie  Fälle,  in  denen 
eine  Person  mehrfachem  Nebenerwerb  nachgeht,  —  entgegen  dem 
deutschen  Brauche  —  nur  einmal  registriert  und  mithelfende  Familien- 
angehörige —  etwas  sinnwidrig  —  als  hauptberuflich  Erwerbstätige 
auffaßt.2) 

In  Ungarn  trat  schon  1868  Karl  Keleti,  damaliger  Sektionsrat 
des  statistischen  Bureaus,  vor  die  Pester  volkswirtschaftliche  Landes- 
konferenz mit  einem  Projekte  einer  landwirtschaftlichen  statistischen 
Erhebung,  in  dem  er  die  Bedeutung  der  Ermittelung  des  Neben- 
erwerbs, zunächst  bei  der  Agrarstatistik,  mit  allem  Nachdruck  be- 
tonte und  auf  dem  vorgelegten  Erhebungsformulare  eingehende  Fragen 
nach  den  mit  der  Landwirtschaft  verbundenen  Beschäftigungen  ge- 
stellt wissen  wollte.    Die  Ausführung  scheiterte  am  Widerstand  des 


J)  Österreichische  Statistik,  33.  Band,  1  Heft,  S.  C. 
2)  St.  d.  D.  ß.,  N.  F.,  Bd.  111,  S.  264. 


2* 
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Finanzministeriums,  das  nicht  die  nötigen  Hilfsmittel  zur  Verfügung 
stellen  wollte.1)  Die  späteren  Berufsermittelungen  sind  ziemlich  wenig 
gelungen,  und  bei  der  letzten,  die  am  1.— 10.  Januar  1891  stattfand, 
kam  der  Nebenerwerb  insofern  zu  kurz,  als  nur  die  im  Bereiche  des 
Handels  und  der  Industrie  vorkommenden  Nebenbeschäftigungen  be- 
arbeitet wurden.  Auch  sind  die  Berufsstellungen  in  ihnen  nicht 
berücksichtigt.2) 

Auch  bei  der  belgischen  Zählung  vom  31.  Dezember  1890  wurde 
der  Nebenberuf  festgestellt.  Die  belgische  Statistik  hat  die  methodische 
Eigentümlichkeit,  für  die  einzelnen  Berufe  nur  die  Zahl  derjenigen 
Personen ,  welche  ihn  haupt  -  oder  nebenberuflich  ausüben ,  zu 
registrieren,  sie  macht  aber  die  Zahl  der  hauptberuflich  Tätigen  nicht 
eigens  ersichtlich,  so  daß  bei  der  Summierung  von  Berufsarten  die 
Zahlen  der  belgischen  Statistik  dementsprechend  nicht  Personen, 
sondern  Fälle  bedeuten,  in  denen  die  Berufe  einer  bestimmten  Gruppe 
oder  Abteilung  ausgeübt  werden. 

In  der  Schweiz,  Dänemark,  Frankreich,  Großbritannien  und 
Irland  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  findet  der 
Nebenerwerb  gar  keine  Berücksichtigung.  Bei  der  letzten  Norwegischen 
Zählung  ist  er  zwar  erfragt,  aber  die  eingegangenen  Antworten  sind 
nicht  verwertet  worden.3) 

Es  wäre  wahrlich  zu  wünschen,  daß  auch  mehr  außerdeutsche 
Staaten  der  Ermittelung  des  Nebenerwerbs  einige  Sorgfalt  zuwendeten 
und  daß  diejenigen,  die  es  bereits  tun,  wie  überhaupt  bei  den  Berufs- 
zählungen, so  auch  hier  einheitlicher  vorgehen,  damit  eine  internationale 
Vergleichung,  wenn  auch  in  bescheidenem  Umfange,  in  die  Wege 
geleitet  werden  kann.  Wie  die  Verhältnisse  augenblicklich  liegen,  ist 
sie  vollkommen  undurchführbar. 


J)  Landwirtschaftliche  Statistik  der  Länder  der  Ungarischen  Krone,  Bd.  1, 
Budapest  1897,  S.  33* ff. 

2)  St.  d.  D.  R.,  N.  F.,  Bd.  111,  S.  264  f. 

3)  St.  d.  1).  R.,  N.  F.,  Bd.  111,  S.  269. 
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§  3.  Allgemeine  Übersicht  der  nebenerwerblichen 
Verhältnisse. 


Eine  Darstellung  der  nebenerwerblichen  Verhältnisse  wird  stets 
von  zwei  Fragen  auszugehen  haben:  Wieviel  Personen  bezw.  Ange- 
hörige welcher  Berufsarten  haben  Nebenerwerb?  Welcher  Art  ist 
diese  nebenberufliche  Tätigkeit  bezw.  in  wieviel  Fällen  und  in  welchen 
Berufsarten  wird  sie  ausgeübt?  Die  beiderseitigen  Feststellungen 
haben  sich  zu  ergänzen.  Natürlich  könnten,  auch  wenn  die  neben- 
beruflich Tätigen  vollständig  gegeben  wären1),  die  Zahlen  dieser 
Personen  und  der  Fälle,  in  denen  ein  Beruf  nebenher  ausgeübt  wird, 
nicht  übereinstimmen,  da  es  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehört,  daß 
eine  Person  in  zwei  oder  mehr  Berufen  nebensächlich  tätig  ist,  in- 
folgedessen sie  in  der  zweiten  Zahlenreihe  mehrfach  wiederkehrt. 

Im  Jahre  1882  wurden  17  632  008  hauptberuflich  Erwerbstätige 
gezählt,  im  Jahre  1895  deren  20  589  422.  Mithin  war  eine  Zunahme 
von  3138  867  oder  17,80  °/0  zu  verzeichnen.  Die  beruflosen  Selb- 
ständigen waren  von  1354486  auf  2 142  308  d.  h.  um  58,20  °/0  ge- 
wachsen, während  sich  die  Gesamtbevölkerung  von  45  222113  auf 
51 770  284  oder  um  14,48  °/0  erhöht  hatte.  Die  Veränderungen  in 
den  Zahlen  der  nachgewiesenen  nebenerwerblich  tätigen  Personen, 
die  ja  leider,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  nur  die  hauptberuflich 
Erwerbstätigen  und  die  beruflosen  Selbständigen  umfassen,  erhellen 
aus  Tabelle  Nr.  1.  Die  hier  gegebenen  Zahlen  lassen  zunächst  eine 
Verminderung  des  Nebenerwerbs  erkennen.  Während  1882  noch 
3  799  596  Erwerbstätige  (Berufsabteilungen  A — E)  mit  Nebenerwerb 
d.  h.  21,56  °/0  der  Gesamtsumme  gezählt  wurden,  sind  es  1895  nur 
3072111  oder  14,79  °/0  der  Gesamtzahl.  Also  macht  sich  bei  ihnen 
eine  Abnahme  von  727  485  Personen  d.  h.  um  19,16%  bemerkbar. 
Bei  den  beruflosen  Selbständigen  dagegen  findet  sich  eine  Zunahme 
von  21 656  oder  um  12,05  °/0  vor,  die  aber  auch  mit  der  Vermehrung 
der  im  Hauptberuf  beruflosen  Selbständigen  überhaupt  bei  weitem 
nicht  Schritt  hält.  — 

Auf  Grund  dieser  Zahlen  nehmen  Kauchberg2),  wie  auch,  aller- 
dings ziemlich  vorsichtig,  Zahn3)  eine  Verminderung  der  nebenerwerb- 

*)  Was  ja  bekanntlich  nicht  der  Fall  ist.  Vergl.  §  2 ! 

2)  a.  a.  O.,  S.  164 f.;  besonders  S.  166 f. 

3)  St.  d.  D.  K,  N.  F.,  Bd.  111,  S.  103  f. 
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liehen  Tätigkeit  an,  die  typisch  für  jene  volkswirtschaftliche  Ent- 
wicklung, von  der  wir  eingangs  sprachen,  sein  soll,  ja  sogar  als  not- 
wendiges Postulat  derselben  anzusehen  sei.  Letzteres  ist  kaum  richtig. 
Man  übersieht  dabei  völlig  das  den  Nebenerwerb  fördernde  Wachsen 
der  Arbeitsvereinigung ,  man  übersieht  auch,  daß  bei  dem  Prozeß 
fortschreitender  Arbeitsteilung  nicht  nur  bisher  nebenberufliche  Tätig- 
keiten immer  mehr  zu  hauptberuflichen  werden,  infolgedessen  erstere 
zurückgehen  müssen,  sondern  daß  sich  auch  stets  neue  nebenerwerb- 
liche Tätigkeiten  aus  dem  Unterbau  der  Hauswirtschaft  loslösen. 
Notwendig  ist  also  ein  Niedergang  der  Nebenberufe  durchaus  nicht. 
Aber  die  Tatsachen,  die  Zahlen  scheinen  doch  dafür  zu  sprechen. 
Es  trügt  aber  wohl  der  Schein.  Von  dem  Manko  von  705  829 
entfallen  nicht  weniger  als  565  517  auf  die  Gruppe  der  landwirtschaft- 
lichen Arbeiter.  1882  wurden  deren  1075  245,  1895  deren  509  728 
mit  Nebenerwerb  gezählt.  Hier  ist  der  Hauptgrund  offenbar  in  der 
anderen  Behandlung  der  landwirtschaftlichen  Arbeiter  mit  Land  zu 
suchen.  1882  wurden  diese  aT-Personen  sämtlich  in  den  Gesamt- 
übersichten zu  den  nebenberuflich  Tätigen  gerechnet,  1895  nur  solche, 
die  sich  in  diesem  Sinne  in  die  Haushaltungsliste  eingetragen  hatten. 
Ferner  sei  daran  erinnert,  daß  1882  fälschlicherweise  die  Zahl  der 
nebenberuflichen  Landwirte  auf  Grund  der  Landwirts chaftskarte  er- 
höht wurde,  woraus  natürlich  scheinbar  eine  Verminderung  bei  der 
letzten  Zählung,  wo  man  anders  verfuhr,  resultierte.  Der  Rückgang 
in  der  Abteilung  A  läßt  sich  somit,  wenn  nicht  völlig,  so  doch  fast 
ausschließlich  im  allgemeinen  auf  diese  rein  formalen  Gründe  zurück- 
führen, eine  Vermutung,  die  dadurch  noch  an  Wahrscheinlichkeit 
gewinnt,  daß  unter  den  Nebenberufsfällen  gerade  die  in  selbständiger 
Stellung  ausgeübte  Landwirtschaft,  deren  Ziffern  1882  natürlich  in 
ebenderselben  Weise  unberechtigt  hoch  angegeben  waren,  die  einzige 
Gruppe  bildet,  die  erheblich  zurückgegangen  ist.1)  Auch  der  zahlen- 
mäßig zu  konstatierende  Rückgang  in  den  Berufsabteilungen  der 
Industrie  und  des  Handels  liegt  wohl  auch  zum  großen  Teile  in  etwas 
anderem  begründet,  als  in  den  Entwicklungstendenzen,  die  darin  be- 
stehen sollen,  „daß  die  Zahl  der  hauptberuflich  tätigen  Personen, 
die  zugleich  einen  Nebenerwerb  ausüben,  in  rascher  Abnahme  be- 
griffen ist."2)    Die  Lage,  in  der  sich  zur  Zeit  der  beiden  Zählungen 


»)  Vgl.  Tabelle  Nr.  14. 

2)  .Rauchberg,  a.  a.  0.,  S.  166.  Ebenda:  „Der  Nebenerwerb  ist  vor  .  .  .  dem 
Prinzip  der  einheitlichen  Berufsbildung  im  Rückzug  begriffen." 
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Handel  und  Industrie  befanden,  war  eine  völlig  verschiedene.  1882 
standen  sie  unter  dem  Drucke  einer  tiefen  Depression.  In  den 
damaligen  Handelskammerberichten  kehrt  die  Klage  über  die  sehr 
schlechte  wirtschaftliche  Situation  immer  wieder.  Übermäßige 
Konkurrenz ,  daher  niedriger  Geschäftsgewinn ,  politisch  unruhige 
Zeiten,  gänzliche  Stille  im  kleingewerblichen  Leben,  völlig  mißratene 
Ernten  vereinigen  sich  im  Bilde  jener  Jahre.  „Ein  Rückgang  in 
den  Vermögensverhältnissen  ist  unverkennbar",  heißt  es1),  „der  Ver- 
dienst schlecht,  ein  mehr  als  mäßiger  Gewinn."  Ist  es  verwunderlich, 
daß  ein  jeder  in  solcher  Zeit  nach  Möglichkeiten  sucht,  neben  seinem 
Hauptberufe,  der  ihm  nicht  den  nötigen  Unterhalt  gewährt,  durch 
eine  nebenher  betriebene  Beschäftigung  seine  Lebenshaltung  zu  ver- 
bessern ? !  Ist  da  nicht  mancher  zum  Nebenerwerb  gezwungen,  der 
in  besseren  Zeiten  nicht  daran  denken  würde?!  Ganz  anders  lagen 
die  Verhältnisse,  als  die  zweite  Zählung  vorgenommen  wurde.  Der 
von  1894/95  an  bemerkbar  gewesene  Aufschwung  aus  vorhergehender 
Depression  machte  sich  überall  geltend.  Fast  sämtliche  Industrien 
hatten  lohnende  Arbeit,  einige  waren  sogar  übervoll  beschäftigt,  Die 
Gründe  dafür  lagen  in  den  politisch  wie  wirtschaftlich  gebesserten 
Verhältnissen  einiger  sehr  wichtiger  überseeischer  Absatzländer  des 
deutschen  Exports,  den  von  Jahr  zu  Jahr  sich  festigenden  Handels- 
beziehungen zu  den  europäischen  Handels  Vertragsländern,  dem  sinkenden 
Zinsfuß  bei  sicherer  Anlage,  der  das  überschüssige  Kapital  zur  Be- 
teiligung an  manchen  Unternehmungen  drängte,  der  ungestörten 
politischen  Lage,  den  günstigen  Ernteergebnissen  des  vorhergehenden 
Jahres  und,  damit  im  Zusammenhang,  der  Billigkeit  der  gewöhn- 
lichen Lebensmittel,  durch  die  es  der  Arbeiterbevölkerung  ermöglicht 
wurde,  einen  größeren  Teil  ihrer  Kaufkraft  auf  Fabrikate  zu  ver- 
wenden. So  war  die  Lage  von  Handel  und  Industrie  eine  ungemein 
günstige,  die  Löhne  waren  auf  fast  allen  Gebieten  erhöht,  der  Selb- 
ständige bezog  aus  seinem  Geschäfte  ein  gutes  Einkommen.2)  Es 
ist  klar,  daß  da  bedeutend  weniger  Veranlassung  zum  Ergreifen 
einer  Nebenbeschäftigung  vorlag,  als  in  Tagen  der  Depression.  So 
erscheint  1895  selbstverständlich  der  Nebenerwerb  gegenüber  1882 
im  Rückgang,  ohne  daß  aber  damit  irgendwie  gesagt  ist,  daß  dieser 
naturnotwendig  und  anhaltend  ist.  — 


1)  Das  deutsche  Wirtschaftsjahr  1882,  S.  51. 

2)  Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Chemnitz,  1896, 
Teil  1,  S.  XI.  —  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Frankfurt  a.  M.  für  1895,  S.  1. 
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Auch  die  Zahl  der  Nebenerwerbsfälle  hat  sich,  allerdings  nur 
um  ein  weniges,  vermindert.  1882  wurden  5134179  gezählt,  1895 
deren  4  979  701.  Also  ist  eine  Abnahme  um  3,59  °/0,  nämlich  184478, 
zu  konstatieren,  wie  aus  der  Tabelle  Nr.  2  zu  ersehen  ist. 

Abgesehen  von  der  geringfügigen  Verminderung  der  Nebenberufs- 
fälle in  der  Berufsabteilung  D.  sehen  wir,  daß  überall  eine  Ver- 
mehrung der  absoluten  Zahlen  vor  sich  gegangen  ist.  Allerdings  hat 
die  hauptberufliche  Tätigkeit  noch  schneller  zugenommen,  so  daß  im 
Verhältnisse  zu  dieser  doch  ein,  wenn  auch  nur  geringer  Rückgang 
zu  bemerken  ist.  Nur  die  nebenberufliche  Landwirtschaft  hat  absolut 
wie  relativ  erheblich  abgenommen.  Doch  sind  diese  Verminderungen 
im  allgemeinen  auf  dieselben  Gründe  zurückzuführen  wie  die  Ab- 
nahme der  Zahl  der  Personen  mit  Nebenerwerb.  Wenn  diese  aber 
nach  dem  Zahlenausweise,  wo  nur  die  hauptberuflich  Erwerbstätigen 
und  die  beruf  losen  Selbständigen  berücksichtigt  werden,  um  17,74  °/0 
zurückgegangen  sind,  die  Nebenerwerbsfälle,  an  denen  neben  jenen 
auch  Angehörige  und  Dienende  partizipieren,  nur  um  3,59  0/o>  so  ist 
offenkundig,  daß  die  Beteiligung  der  letzteren  sich  viel  rascher  ent- 
wickelt hat,  wie  die  der  ersteren.  Diese  Entwicklung  ist  aus  Tabelle 
Nr.  3  zu  erkennen. 

Die  Zahl  der  Nebenerwerbsfälle  der  Erwerbstätigen  im  Haupt- 
beruf hat  also,  wie  nach  dem  oben  Gesagten  nicht  verwunderlich  er- 
scheinen kann,  abgenommen,  die  der  beruflosen  Selbständigen  ist  um 
ein  geringes,  die  der  Angehörigen  und  Dienenden  recht  bedeutend 
fortgeschritten.  Diese  Tatsache  darf  als  typisch  für  die  Tendenzen 
der  volkswirtschaftlichen  Entwicklung  angesehen  werden.  Die  beruf- 
liche Tätigkeit  umfaßt  stetig  mehr  Kreise.  Immer  früher  und  zahl- 
reicher greifen  die  hauptberuflich  sonst  nicht  tätigen  Familienglieder  zu 
ihr.  —  Die  Dienenden  spielen  dabei  eine  ziemlich  nebensächliche  Rolle. 
Die  in  16  Staaten  (Sachsen-Weimar,  Mecklenburg-Strelitz,  Oldenburg, 
Braunschweig,  Sachsen-Meiningen,  Sachsen-Altenburg,  Sachsen-Koburg- 
Gotha,  Schwarzburg- Sondershausen,  Schwarzburg-Rudolstadt,  Waldeck, 
Reuß  ä.  L.,  Reuß  j.  L.,  Schaumburg-Lippe,  Bremen,  Elsaß-Lothringen) 
durch  das  Kaiserliche  Statistische  Amt  vorgenommenen  Auszählung  er- 
gab, daß  an  den  Nebenerwerbsfällen,  die  auf  Angehörige  und  Dienende 
fallen,  erstere  mit  neun  Zehnteln,  letztere  mit  einem  Zehntel  beteiligt 
sind,  welches  hauptsächlich  auf  landwirtschaftliche  Mägde,  z.  T.  auch 
auf  im  Gewerbe  oder  im  Geschäfte  des  Haushaltungsvorstandes  tätige 
Dienstboten  entfällt.  Die  Zahl  der  nebenerwerbenden  Angehörigen  ist, 
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in  Summa 

I.  Erwerbstätige  im  Haupt- 
beruf 

II.  Beruflose  Selbständige 
1H.  Angehörige  u.  Dienende 

Bevölkerungsgruppe 

in  Summa  | 

A.  Landwirtschaft 

B.  Industrie 

C.  Handel  und  Verkehr 

D.  Häusl.  Dienste,  Tagelohn 

E.  Öffentlicher  Dienst 
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wie  schon  mehrfach  erwähnt,  nicht  ermittelt.  Eine  ungefähre  Vorstellung 
von  derselben  zu  geben,  ist  aber  folgende  Betrachtung  geeignet: 

An  den  4  949  701  Nebenerwerbsfällen  haben  teil 

mit  3  274036  Fällen  3  072111  hauptberufl.  Erwerbstätige 
mit    208  626  Fällen    201335  beruf  lose  Selbständige 

also  mit  3482  662  Fällen  3  273446  hauptberufliche  Erwerbstätige 

und  beruflose  Selbständige. 

Demnach  ist  die  Zahl  der  nebenerwerblich  tätigen  Angehörigen 
und  Dienenden  kleiner  als  die  Differenz  zwischen  der  Ziffer  der 
Nebenerwerbsfälle  überhaupt  und  der  Zahl  der  auf  die  hauptberuflich 
Erwerbstätigen  und  beruflosen  Selbständigen  entfallenden  Nebenberufe 
d.  h.  kleiner  als  (4949  701  —  3  482  662  =)  1467  039.  x) 

Was  nun  die  Beteiligung  der  beiden  Geschlechter  anbetrifft,  so 
gibt  darüber  zunächst  die  in  Tabelle  Nr.  4  enthaltene  Ubersicht  der 
nebenerwerblich  tätigen  Personen  Aufschluß.  Das  weibliche  Ge- 
schlecht tritt  hier  gegen  das  männliche  erheblich  zurück.  Während 
es  zu  den  hauptberuflich  Erwerbstätigen  überhaupt  25,35  °/0  stellt 
und  die  Zahl  der  beruflosen  Selbständigen  für  beide  Geschlechter 
ungefähr  gleich  erscheint,  kommen  von  den  hauptberuflich  Erwerbs- 
tätigen mit  Nebenerwerb  nur  8,31  °/o>  von  den  beruflosen  Selbständigen 
mit  Nebenberuf  nur  35,50  °/0,  im  Durchschnitt  kaum  ein  Zehntel 
(9,99  °/0)  auf  die  Frauen.  Diese  Erscheinung  ist  leicht  erklärlich. 
Sie  ist  in  der  geringeren  physischen  und  intellektuellen  Fähigkeit  der 
Mehrheit  des  weiblichen  Geschlechts  begründet,  dessen  Kraft  meist 
schon  von  einer  Tätigkeit  so  absorbiert  wird,  daß  an  einen  Neben- 
beruf nicht  zu  denken  ist.  Andererseits  ist  auch  die  Frau  wirtschaft- 
lich bedürfnisloser  als  der  Mann,  so  daß  sie,  wenn  sie  bereits  einem 
Hauptberufe  nachgeht,  nicht  so  oft  zu  einer  nebenberuflichen  Tätig- 
keit gezwungen  ist.  Auch  muß  beachtet  werden,  daß  die  erwerbstätige 
Frau  weit  seltener  wie  der  Mann  in  einer  selbständigen  Stellung  zu 
finden  ist,  die,  wie  noch  zu  zeigen  ist,  bei  nebenerwerblicher  Tätigkeit 
vor  allem  in  Frage  kommt.    Die  zahlenmäßige  Abnahme  sehen  wir 

J)  Zahn  berechnet  diese  Zahl  als  „kleiner  als  die  Differenz  zwischen  der 
Zahl  der  Nebenerwerbsfälle  und  der  Zahl  der  ebengenannten  (d.  h.  einen  Neben- 
beruf ausübenden)  Erwerbstätigen,  mithin  kleiner  als  (4  949  701  —  3  273  446) 
1  676  255."  (St.  d.  D.  R.,  N.  F.,  Bd.  111,  S.  113).  —  Diese  Grenze  ist  offenbar 
zu  hoch  gelegt.  Die  Zahl  der  Angehörigen  und  Dienenden,  die  einem  Neben- 
berufe nachgehen,  kann  doch  niemals  größer  sein  als  der  auf  sie  entfallende  Teil 
der  Nebenerwerbsfälle  ausmacht,  d.  h.  größer  als  1467  039. 
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bei  beiden  Geschlechtern  in  gleicher  Weise  wiederkehren.  Die  relativ 
größere  Verminderung  des  weiblichen  Geschlechts  in  der  Landwirt- 
schaft ist  nicht  zum  mindesten  darauf  zurückzuführen,  daß  jene  mehr- 
fach erwähnten  a  T-Personen  im  Verhältnisse  zu  der  Gesamtzahl  der 
nebenerwerblich  tätigen  Landwirte  hier  mehr  ins  Gewicht  fielen  als 
beim  männlichen  Geschlecht,  die  veränderte  ßehandlungsweise  der- 
selben also  auch  eine  bedeutendere  Verschiebung  zur  Folge  haben 
mußte.  Merkwürdig  muß  aber  wohl  der  Umstand  erscheinen,  daß 
die  männlichen  beruflosen  Selbständigen  mit  Nebenerwerb  zu-,  die 
weiblichen  dagegen  abgenommen  haben.  Das  Quellenwerk1)  führt 
dies  wohl  mit  Becht  auf  den  formalen  Grund  zurück,  daß  man  die 
Altenteiler  —  größtenteils  Männer  — ,  welche  1882  zu  den  „An- 
gehörigen" gezählt  wurden,  1895  richtiger  unter  die  beruflosen  Selb- 
ständigen rechnete,  wodurch  die  Zahl  derselben  auf  Seite  des  männ- 
lichen Geschlechts  gegenüber  dem  weiblichen  eine  nicht  unbeträchtliche 
Vermehrung  erfuhr.  Die  umgekehrte  Erscheinung  ist  in  der  Ab- 
teilung C.  Handel  und  Verkehr  zu  bemerken,  wo  die  weiblichen 
Erwerbstätigen  mit  Nebenerwerb  um  37,12  %  zu-  und  die  männlichen 
um  8,49  °/0  abgenommen  haben.  Der  Grund  hierfür  ist  in  der  regeren 
Beteiligung  der  Frauen  am  Handel  und  Verkehr  überhaupt  zu 
suchen,  indem  sie  1882  mit  298 100  Personen,  1895  mit  579  608 
hauptberuflich  tätig  waren,  also  um  94,43  °/0  zugenommen  hatten, 
während  die  Vermehrung  aller  hauptberuflich  tätigen  Frauen  nur 
18,71%  betrug. 

Wesentlich  anders  gestaltet  sich  das  Bild,  betrachtet  man  die 
Nebenerwerbs f äll e  nach  beiden  Geschlechtern,  wobei  bekanntlich 
Angehörige  und  Dienende  mit  in  Betracht  gezogen  sind.  Hier  trifft 
eine  Abnahme  der  Nebenberufsfälle  überhaupt  nur  das  männliche 
Geschlecht,  während  das  weibliche,  wenn  es  auch  absolut  noch  be- 
trächtlich hinter  jenem  zurückbleibt,  nicht  unbedeutend  zugenommen 
hat,  und  zwar  infolge  des  starken  Uberwiegens  der  nebenerwerbenden 
Frauen  unter  den  Angehörigen  und  Dienenden.  Dies  erklärt  sich 
naturgemäß  daraus,  daß  an  und  für  sich  das  weibliche  Geschlecht 
bei  den  Angehörigen  das  Ubergewicht  hat,  indem  es  von  diesen  in 
der  Gesamtheit  70,81  %,  und,  wenn  man  die  Kinder  im  Alter  von 
unter  14  Jahren  unberücksichtigt  läßt,  sogar  93,80%  ausmacht.  Die 
erwerbsfähigen  Angehörigen  sind  mithin  fast  durchweg  weiblichen 
Geschlechts.    Die  verheirateten  Frauen  und  unverheirateten  Töchter 


')  St.  d.  \).  IL,  N.  F.,  Bd.  111,  S.  104. 
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sind  es,  die  neben  der  Führung  des  Haushalts  sich,  meist  in  ab- 
hängiger Stellung,  betätigen.  Das  enorme  Wachsen  der  Fälle  aber, 
in  denen  weibliche  Angehörige  —  in  zweiter  Linie  auch  Dienende  — 
Nebenberufe  ausüben,  ist  ein  Kennzeichen  unserer  Zeit.  Nur  zum 
geringeren  Teil  liegt  es  wohl,  wie  Zahn x)  meint,  an  der  jetzt  genauer 
erfaßten  nebensächlichen  Erwerbstätigkeit  der  mithelfenden  Familien- 
angehörigen und  Dienenden,  sondern  es  bezeichnet  eben  „eine  wichtige 
Etappe  des  Vormarsches  der  Frauen  in  das  Gebiet  des  Erwerbs". 2) 
Die  Frauen,  die  1895  noch  nur  nebenberuflich  tätig  waren,  werden 
bis  zur  nächsten  Berufszählung  schon  zum  großen  Teile  zu  einem 
Hauptberufe  gegriffen  haben.  Und  Tausende  andere  sind  bereits 
ihrem  Beispiele  gefolgt  und  folgen  ihm,  indem  sie  ihre  Kräfte  zu- 
nächst an  nur  nebenberuflicher  Tätigkeit  prüfen,  um  dann  später  mit 
ganzer  Person  sich  einem  Berufe  zu  widmen. 


Tabelle  Nr.  6. 


Nebenerwerb  haben  hauptberuflich 
Erwerbstätige 

Berufsabteilung 

Berufsstellung 

absolut 

%  der  haupt- 
berufl.  Erwerbs- 
tätigen 

1895 

1882 

1895 

1882 

A. 

Landwirtschaft  j 

Selbständige 

Angestellte 

Arbeiter 

523  74o 
16  074 
509  728 

410034 
24  890 
1  075  246 

20,39 
16,71 
9,o6 

17,92 

37,35 
18,28 

ß. 

Industrie  j 

Selbständige 

Angestellte 

Arbeiter 

7o7  473 
31  217 

753  175 

921  049 
17  621 
754651 

34,3 1 
11,84 
12,65 

41,84 

17,79 
18,42 

C. 

Handel  und 
Verkehr  J 

Selbständige 

Angestellte 

Arbeiter 

243  810 
9  I56 
131  139 

279  125 
8878 
109  924 

28,90 

3,5° 
10,64 

39,79 
6,27 

I5,n 

A. 
B. 

C. 

Landwirtschaft  ^ 
Industrie  \ 
Handel  J 

Selbständige 

Angestellte 

Arbeiter 

1  475  023 
56  447 
1  394  042 

1  610  208 

5i  389 
1  939  821 

26,95 
9,08 
10,88 

31,02 
16,72 
18,12 

Die  nächste  Frage,  die  sich  erhebt,  ist  die  nach  den  sozialen 
Klassen,  welche  sich  hauptsächlich  nebenberuflich  betätigen,  und  im 
Anschluß  daran  nach  den  Berufsstellungen,  in  denen  der  Neben- 
erwerb vorwiegend  ausgeübt  wird.  Um  zunächst  die  erste  Frage  zu 
beantworten,  so  sind  es,  wie  aus  Tabelle  Nr.  6  ersichtlich  ist,  in 


*)  St.  d.  D.  R.,  N.  F.,  Bd.  111,  S.  113. 
2)  a.  a.  0.,  S.  171. 
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erster  Linie  die  Selbständigen,  welche  nebenher  tätig  sind.  Gewachsen 
aber  sind  dieselben  nach  den  Zahlen  des  Nachweises  nur  in  der 
Landwirtschaft.  Rauchberg1)  deutet  diese  Erscheinung  so,  daß  der 
wachsende  Nebenerwerb  hier  der  Vorbote  der  Industrialisierung  der 
Landwirtschaft  sei,  des  Übergangs  derselben  zu  Gewerbe  und  Handel. 
Ganz  einwandfrei  scheint  uns  diese  Behauptung  nicht,  und  wir  werden 
auf  dieselbe  weiter  unten 2)  zurückkommen.  —  Daß  die  Selbständigen 
im  allgemeinen  an  erster  Stelle  Nebenberufe  ausüben,  ist  leicht  er- 
klärlich. Sie  sind  unabhängig,  können  großenteils  über  Zeit  und 
Kapital  frei  verfügen,  welch  letzteres  bei  ihnen  im  allgemeinen  in 
größerem  Maße  vorhanden,  ist,  als  bei  anderen  Berufsstellungen.  Der 
Nebenerwerb  wird  hier  nicht  selten  durch  Besitzverhältnisse  begünstigt, 
besonders  in  Industrie  und  Handel  durch  etwa  vorhandenen  Grund- 
besitz, der  von  selbst  auf  landwirtschaftlichen  Nebenerwerb  hinweist. 
Der  selbständige  Landwirt  greift  leicht  zum  Nebenerwerb  zwecks 
besserer  Verwertung  seiner  landwirtschaftlichen  Produkte. 

Wie  die  nebenberuflich  Tätigen  meist  Selbständige  sind,  so  wird 
auch  der  Nebenerwerb  wiederum  meist  in  selbständiger  Stellung  aus- 
geübt, was  sich  hauptsächlich  aus  dem  geringen  Umfange  seiner  Be- 
triebe erklärt.  Angestellte  und  Arbeiter  sind  dabei  selten  erforder- 
lich, und  in  anderen  Betrieben  verlangt  der  Arbeitgeber  die  Auf- 
wendung voller  Kraft  und  begnügt  sich  nicht  mit  der  Zeit,  welche 
eine  hauptberufliche  Tätigkeit  übrig  läßt.  Diese  kann  im  allgemeinen 
nur  auf  eigene  Rechnung  verwendet  werden.  Unter  100  Fällen,  wo 
hauptberuflich  Erwerbstätige  oder  beruflose  Selbständige  nebenher 
sich  betätigen,  sind  81,93  solche,  in  denen  dies  in  selbständiger 
Stellung  geschieht  (Tabelle  Nr.  7).  Und  zwar  sind  es  in  erster 
Linie  die  hauptberuflich  Selbständigen,  die  auch  im  Nebenberuf 
selbständig  sind.  Die  relativ  noch  höhere  Ziffer  der  Angestellten  ist 
absolut  sehr  gering.  Wie  jedoch  schon  eben  angedeutet  wurde,  ist 
hier  eine  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Geschlechtern  zu  beobachten. 
Beim  weiblichen  wird  der  Nebenberuf  zum  weitaus  größten  Teile  in 
unselbständiger  Stellung  ausgeübt.  Selbständigkeit  im  Hauptberuf 
zieht  im  allgemeinen  Selbständigkeit  im  Nebenberufe  nach  sich;  Un- 
selbständigkeit im  Hauptberuf  zeitigt  Unselbständigkeit  in  der  neben- 
erwerblichen Tätigkeit.  Die  Angehörigen,  die  das  Gros  der  nebenberuf- 
lich tätigen  Frauen  bilden,  gehören  nun  zu  der  Gruppe  der  Unselb- 
ständigen.   Von  100  Nebenberufen,  die  in  selbständiger  Stellung  aus- 

*)  a.  a.  0.,  S.  167. 
aj  Siehe  S.  44  f. 
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geübt  werden,  entfallen  dementsprechend  88,87  auf  Männer,  11,13  auf 
Frauen;  in  der  Stellung  als  Angestellte  96,79  auf  jene,  3,21  auf 
diese;  in  der  Stellung  als  Arbeiter  und  Gehilfen  jedoch  nur  27,22 
auf  erstere  und  72,78  auf  letztere. 

Tabelle  Nr.  7. 


1 

Nel 
von 

Berufsabteilung 

2 

)enerwerb  wird 
Berufsstellung 

.  3 
ausgeübt 

als 

Selbständige 

4 

Un- 
selbständige 

5 

Von  10( 
erwerb 
werden 

VC 

Selbst. 

6 

)  Neben- 
sfällen 
ausgeübt 
n 

Unselb- 
ständige 

A.  Landwirtschaft  1 

B.  Industrie  ) 

C.  Handel  J 

1).  Häusl.  Dienste, 
Tagelohn 

E.  Öffentl.  Dienst 

F.  Beruflose  Selb- 
ständige 

Selbständige 

Angestellte 

Arbeiter 

i  397  ioo 
53284 
1  116  943 

26  138 
108  103 

151  736 

230372 
5  726 
312  180 

5828 
18362 

56  890 

85,84 
90,30 
78,i6 

8i,77 
85,48 

72,73 

14,16 
9,7o 
21,84 

18,23 
H,52 

27,27 

in  Summa  |  — 

2  853  304 

629  358 

81,93  18,07 

Tabelle  Nr.  8. 


Ortsgrößen- 
kategorien 

A.  —  F. 

Hauptberuflich 
Tätige 

Neben- 
beruf sfälle 

a)  ] 

Nebenberuf 
ausübende 
Erwerbs- 
tätige 

895 

Auf  IOC 
beruflich 
kom 

Neben- 
berufs- 
fälle 

)  haupt- 
e  Tätige 
men 

Neben- 
beruf 
aus- 
übende 

1.  Großstädte 

2.  Mittelstädte 

3.  Kleinstädte 

4.  Landstädte 

5.  Plattes  Land 

3253312 
2415  380 
3067  559 
2  713  230 
1 1  464  202 

129  048 
174903 

537  935 
781  649 
3  326  166 

70991 
123  007 
383  n8 
538  172 
2  158  158 

3,99 
7,24 
17,54 
28,81 
29,20 

2,18 

5,°9 
12,49 
19,84 
18,83 

in  Summa 

1.  Großstädte 

2.  Mittelstädte 

3.  Kleinstädte 

4.  Landstädte 

5.  Plattes  Land 

22  913  683 

1  501  609 

1  779  415 
2388  255 

2  327  360 
10989955 

4  949  7oi 

b)  1 

53  328 
151  796 
472  967 
803  658 
3  652  430 

3  273  446 

882 

38569 
118  117 
374  438 
629  134 
2  819  017 

21,60 

3,55 
8,53 
19,80 

34,53 
33,23 

14,29 

2,43 
6,64 
15,64 
27,03 
25,65 

in  Summa 

18  986  494 

5  134  179 

3  979  275 

27,04    |  20,96 

3 
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Bei  der  nebenerwerblichen  Tätigkeit  dominiert  die  Landwirt- 
schaft. Der  Schluß  ist  daher  nicht  unberechtigt,  daß,  je  mehr  dieselbe 
im  Vordergrunde  steht,  auch  um  so  mehr  der  Nebenerwerb  sich 
geltend  macht.  Die  .Richtigkeit  dieser  Behauptung  ergibt  sich  bei 
der  Betrachtung  der  staffelmäßigen  Abstufung  der  Nebenerwerbs- 
verhältnisse nach  Ortsgrößenklassen.  Der  Nebenerwerb  nimmt  ab  bei 
steigender  Einwohnerzahl.  In  größeren  Städten  ist  die  wirtschaft- 
liche Organisation  zu  streng  durchgeführt,  als  daß  sie  der  neben- 
erwerblichen Tätigkeit  größeren  Spielraum  gewähren  könnte.  Auf 
dem  flachen  Lande  jedoch  ist  diese  etwas  weniger  verbreitet  wie  in 
den  Landstädten,  weil  auf  dem  Lande  oft  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse noch  nicht  genügend  entwickelt  sind,  auch  die  ganz  über- 
wiegende Mehrzahl  der  Bewohner  bereits  dem  Hauptberuf  nach  der 
Landwirtschaft  angehört,  welche  sonst  das  Hauptgebiet  des  Neben- 
erwerbs bildet.  Zahlenmäßig  erörtern  dies  die  Tabellen  Nr.  8  und 
Nr.  9.  Erstere  umfaßt  sämtliche  Berufsabteilungen,  letztere  nur  die 
drei  hauptsächlichen,  Landwirtschaft,  Industrie,  Handel  und  Verkehr. 
Sie  berücksichtigt  jedoch  dafür  jede  soziale  Stellung  für  sich  und 
läßt  so  erkennen,  wie  das  Gleiche  bei  Selbständigen,  Angestellten 
und  Arbeitern  zu  beobachten  ist.  Besonders  hinzuweisen  ist  auf 
die  Kluft  zwischen  Mittel-  und  Kleinstädten.  Sie  tragen  eben  durch- 
schnittlich ein  ganz  anderes  wirtschaftliches  Gepräge.  Unter  Groß- 
städten verstehen  wir  Städte  mit  mehr  als  100  000  Einwohnern,  solche 
mit  20—100  000  nennen  wir  Mittelstädte,  mit  5—20  000  Kleinstädte, 
mit  2 — 5000  Landstädte,  und  Gemeinden  mit  weniger  als  2000  Ein- 
wohnern fallen  unter  den  Begriff  des  platten  Landes.  Die  Tabellen 
lehren  uns,  daß  in  gleicher  Weise  die  Zahlen  der  Neben erwerbsfälle 
steigen  wie  die  der  nebenerwerbenden  Personen.  Die  Veränderungen 
in  diesem  Aufbau  zeigt  uns  Tabelle  Nr.  8.  Wir  erfahren  zunächst 
aus  ihr,  daß  beide  Aufstellungen,  vom  Jahre  1882  und  vom  Jahre 
1895,  ungefähr  das  gleiche  Bild  bieten.  Die  Verhältniszahlen  sind 
dort  allerdings  fast  durchweg  größer  als  hier,  was  aber  nach  dem  über  die 
zahlenmäßige  Verminderung  des  Nebenerwerbs  oben  Gesagten  ganz 
selbstverständlich  ist.  Dagegen  zeigen  die  absoluten  Zahlen  eine  Ab- 
nahme nur  auf  dem  platten  Lande  und  in  den  Landstädten,  während  in 
den  übrigen  Ortskategorien  eine  nicht  unbeträchtliche  Vermehrung  zu 
bemerken  ist.  Hier  ist  der  Nebenerwerb  der,  allerdings  noch 
schnelleren  Entwicklung  der  hauptberuflich  Tätigen  gefolgt,  wie  aus 
den  Verhältniszahlen  ersichtlich  ist.  Diese  Erscheinung  ist  auf  das 
Abwandern  der  Bevölkerung  vom  Lande  nach  der  Stadt  zurück- 
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zuführen,  daneben  auch  auf  die  Zunahme  der  Bevölkerung  überhaupt, 
die  immer  mehr  Gemeinden  in  höhere  Ortskategorien  steigen  läßt. 
Die  1882er  Statistik  hatte  es  mit  15  Großstädten  zu  tun,  die  1895er 
mit  36.  1882  verteilte  sich  die  Bevölkerung  auf  die  Ortskategorien, 
wie  folgt:  Großstädte  7,36  °/0,  Mittelstädte  9,17  °/0,  Kleinstädte  12,59  °/0, 
Landstädte  12,68%,  plattes  Land  58,20%.  1895  war  das  Verhältnis 
dieses:  Großstädte  13,58%,  Mittelstädte  10,39%,  Kleinstädte  13,66%, 
Landstädte  12,68%,  plattes  Land  58,20%.  Hier  zeigt  sich  uns 
dasselbe  Bild:  Relative  Zunahme  in  den  Klassen  der  Groß-,  Mittel- 
und  Kleinstädte,  Verminderung  in  den  Kategorien  der  Landstädte 
und  des  platten  Landes.  —  In  den  Städten  beruht  die  Landwirtschaft 
zum  großen  Teile  auf  nur  nebenberuflicher  Tätigkeit,  womit  ja  auch 
die  weitgehende  Zerstückelung  von  Grund  und  Boden  in  der  Nähe 
der  Städte  in  Einklang  steht;  industrielle  und  gewerbliche  Arbeit 
aber,  auch  wechselnde  Lohnarbeit  und  öffentlicher  Dienst  finden  in 
den  Städten  für  die  hauptberufliche  Betätigung  besseren  Boden. 
Folgende  Zusammenstellung  erläutert  dies  zahlenmäßig.  Von  je  100 
in  jeder  Berufsabteilung  ausgeübten  (Haupt-  und  Neben-)  Berufen 
sind  Nebenberufe: 


in 

in 

in 

in 

auf  dem 

Groß- 

Mittel- 

Klein- 

Land- 

platten 

städten 

städten 

städten 

städten 

Lande 

A. 

Landwirtschaft 

34,o8 

54,76 

58,53 

47,15 

26,02 

B. 

Industrie 

2,02 

2,37 

3,34 

5,47 

14,25 

O. 

Handel 

7,00 

10,10 

17,12 

23,42 

37,99 

A. — E.  in  Summen 

4,25 

7,60 

16,58 

24,32 

23,89 

Aus  den  bisherigen  Darlegungen  läßt  sich  die  allgemeine  Regel, 
von  der  Ausnahmen  natürlich  vorkommen,  ableiten,  daß  Nebenerwerb 
am  häufigsten  von  den  Hauptberufen  aus  ausgeübt  wird,  die  mehr 
auf  dem  platten  Lande  als  in  den  Städten  verbreitet  sind,  in  denen 
die  Selbständigen  gegenüber  den  Angestellten  und  Arbeitern  ver- 
hältnismäßig zahlreich  vertreten  sind,  in  denen  schließlich  die  haupt- 
berufliche Tätigkeit  des  weiblichen  Geschlechts  hinter  die  des  männ- 
lichen zurücktritt. 

Bei  der  so  verschiedenen  Gestaltung  der  Bundesstaaten  und 
Provinzen  in  wirtschaftlicher  und  sozialer  Hinsicht  ist  es  nicht  anders 
zu  erwarten,  als  daß  sie  auch  in  den  Nebenerwerbsverhältnissen  nicht 
unbedeutende  Verschiedenheiten  aufzuweisen  haben.     Die  größere 
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oder  geringere  Ausdehnung  der  nebenerwerblichen  Tätigkeit  hängt  ab 
von  dem  Stadium,  in  dem  sich  in  den  einzelnen  Landesteilen  jener 
Prozeß  der  wachsenden  Arbeitsteilung  und  Arbeitsvereinigung,  von 
dem  wir  eingangs  sprachen,  befindet.  Im  allgemeinen  läßt  sich,  aller- 
dings mit  großem  Vorbehalt,  sagen,  daß  der  Nebenerwerb  von  Norden 
nach  Süden,  wie  von  Westen  nach  Osten  abnimmt. x)  Seine  geo- 
graphische Verbreitung  steht  im  engsten  Zusammenhange  mit  den 
Örtlichen  Grundbesitzverhältnissen.  Wo  der  landwirtschaftliche  Groß- 
betrieb typisch  für  dieselben  ist,  damit  also  die  Klasse  der  selb- 
ständigen Landwirte  gegenüber  den  Abhängigen  zahlenmäßig  zurück- 
tritt, ist  dem  Nebenerwerb  geringer  Spielraum  geboten.  Dasselbe 
gilt,  wenn  auch  nicht  in  so  ausgeprägter  Weise,  von  der  Industrie 
und  dem  Handel.  Hieraus  ist  zu  erklären,  daß  bei  einer  Einreihung 
der  Landesteile  nach  der  Häufigkeit  des  Nebenerwerbs  (Tabelle  Nr.  10) 
an  letzter  Stelle  stehen:  Berlin,  Hamburg,  Bremen,  Königreich 
Sachsen,  die  beiden  Reuß,  Sachsen-Altenburg,  Schlesien,  wo  Groß- 
betrieb in  Landwirtschaft,  Handel  und  Industrie  vorherrscht,  oder 
Oberpfalz,  Schwaben,  Ostpreußen,  Posen,  Westpreußen,  Ober-  und 
Niederbayern  und  Schleswig-Holstein,  wo  zwar  gewerblicher  Klein- 
betrieb existiert,  dagegen  aber  großbäuerlicher  und  Großbetrieb  der 
Landwirtschaft  den  Charakter  verleiht.  Kleinbesitz  jedoch  und  starke 
Vertretung  der  selbständigen  Landwirte  haben  stärkere  Ausbreitung 
des  Nebenerwerbs  zur  Folge,  so  in  Württemberg,  Sachsen-Meiningen, 
Hessen-Nassau,  Oldenburg,  Lippe,  Waldeck,  Schwarzburg-Sonders- 
hausen, Hohenzollern  und  Schaumburg-Lippe,  wo  gewerblicher  und 
landwirtschaftlicher  Kleinbetrieb  zusammentreffen,  oder  in  Hannover 
und  Westfalen,  wo  bei  vorherrschendem  gewerblichen  Großbetrieb 
gute  Gelegenheit  zu  landwirtschaftlichem  Nebenerwerb  geboten  wird. 
—  Auf  der  anderen  Seite  zeigt  Tabelle  Nr.  10,  daß  ebenso  wie  die 
mehr  oder  wenig  häufige  Ausübung  des  Nebenerwerbs  von  der  Land- 
wirtschaft aus  der  mehr  oder  weniger  häufige  Nebenerwerb  in  der 
Landwirtschaft  von  Bedeutung  für  die  geographische  Gestaltung  der 
nebenberuflichen  Arbeit  ist.  Es  zeigt  sich,  daß  die  Staaten  und 
Landesteile  sich  nach  den  Verhältniszahlen  der  Erwerbstätigen  und 
beruflosen  Selbständigen  mit  Nebenerwerb  überhaupt  fast  ebenso 
ordnen,  wie  nach  dem  verhältnismäßigen  Überwiegen  des  landwirt- 
schaftlichen Nebenerwerbs.  Besondere  Ausnahmen  bilden  nur  Hohen- 
zollern, Württemberg  und  Baden,  wo  eigentümliche  Verhältnisse  in 


St.  d.  D.  R.,  N.  F.,  Bd.  2,  S.  148*. 
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Tabelle  Nr.  10. 


keit 

Erwerbs- 

Auf 100  haupt- 

ber- 
t- 

erbs! 

bJCLQ 

tätige 

Haupt- 

beruflich Tätige 

3  <D 
?*.  £ 

Staaten 
!  und 

und 

beruflich 

entfallen  Neben- 

al  | 

ich  B 
bener 

Selb- 

mit 

erwei 

b  ausü 

bende 

ä£ 
biF 

ijanueaieiie 

ständige 

Neben- 

über- 

in 
Land- 

in an- 
deren 

°   ^  g 

d  co 
d  © 
d  "XJ 

über- 
haupt 

erwerb 

haupt 

wirt- 

AJtS" 

ö  s>  2 

§  .2  tS 

Ord 

schaft 

rufen 

12  ^  ja 

1 
i 

Schaumburg-Lippe 

16  989 

5080 

29,90 

26,06 

3,84 

1 

o 

Ui 

Westfalen 

1  030  340 

261  786 

25,4i 
24,36 

22,40 
11,63 

3,oi 

2 

Q 
O 

Hohenzollern 

32  159 

7  835 

12,73 

18 

a. 

Mecklenburg-Schwerin 

267  996 

64  910 

24,22 

21,77 

2,45 

3 

R 
O 

Schwarzburg-Sonders- 

hausen 

32050 

7  725 

24,10 
22,36 

19,21 

4,89 

4 

a 

D 

Waldeck 

24  945 

5  577 

17,26 

5,io 

7 

7 

Lippe 

45  742 

10  194 

22,29 

18,19 

4,10 
4,83 

5 

c 
ö 

Oldenburg 

156  539 

34  134 

21,81 

16,98 

9 

q 

«7 

Schwarzburg-Rudolstadt 

36  131 

7826 

21,66 

16,95 

4,7i 

10 

10 

X\J 

Hannover 

1  029  233 

215236 

20,91 

16,58 

4,33 

11 

1 1 

XX 

Provinz  Sachsen 

1  135  5°4 

232  677 

20,49 

17,57 

2,92 

6 

19 

X& 

Anhalt 

125  902 

24  708 

19,62 

17,08 
14,83 

2,54 
4,65 

8 

ÄO 

Hessen-Nassau 

736075 

143  399 

19,48 

13 

11 

Sachsen-Meiningen 

100  070 

18703 

18,69 

13,57 

5,12 

14 

1  ^ 

xo 

Rheinlande 

2  048  069 

369  357 

18,03 
16,48 

15,07 

2,96 

12 

1ß 

Sachsen-Koburg-G  otha 

94  584 

15  587 

12,21 

4,27 

17 

17 

Braunschweig 

190  400 

3i  332 

16,46 

12,89 

3,57 

15 

1R 

Württemberg 

984  253 

160  305 

16,29 

10,19 

6,10 
4,58 

24 

1Q 

XV 

Pfalz 

333  648 

53  344 

15,99 
15,63 

11,41 

20 

90 

Schleswig-Holstein 

558  032 

87277 

12,47 

3,i6 

16 

21 

Baden 

873  824 

133  771 

i5,3i 

9,27 
9,84 

6,04 

27 

22 

Sachsen-Weimar 

148  100 

22  499 

I5,i9 

5-35 

25 

23 

Elsaß  -  Lothringen 

815  906 

1 19  962 

H,7o 

io,59 

4,n 

22 

24 

Brandenburg 

1  240  588 

177  539 

H,3i 

n,5o 

2,81 

19 

25 

Hessen  (Großherzogtum) 

458  744 

65  283 

14,23 

9,09 

5,H 

29 

26 

Pommern 

636  159 

89  259 

14,03 

11,29 

2,74 

21 

27 

Mecklenburg-Strelitz 

44  380 

5822 

13,12 

10,22 
6,69 

2,90 

23 

28 

Lübeck 

36  110 

4  606 

12,76 

6,07 

33 

29 

Franken 

960  007 

120  173 

12,52 

7,20 

5,32 

32 

30 

Westpreußen 

574  453 

68  128 

11,86 

9,28 
7,84 

2,58 

26 

31 

Schlesien 

1  952  724 

230  326 

n,79 

3,95 

31 

32 

Posen 

701  654 

81  970 

11,68 

9,18 

2,50 
4,36 

28 

33 

Sachsen- Altenburg 

80  468 

8846 

10,99 

6,63 

34 

Ostpreußen 

801  915 

84  565 

io,55 

7,92 

2,63 

30 

35 

Reuß  iüngere  Linie 

57  524 

5  241 

9,11 

5,39 

3,72 

35 

36 

Ober-,  Niederbayern, 
( )berpf alz,  Schwaben 

1  632  770 

143  410 

8,78 

4,24 

4,54 

37 

37 

Reuß  ältere  Linie 

29  817 

2  266 

7,47 

4,44 

3,03 

36 

38 

Königreich  Sachsen 

1  742  063 

128396 

7,37 

4,23 

3,H 
1,96 

38 

39 

Bremen 

85  426 

4057 

4,75 

2,79 

39 

40 

Barn bürg 

297  042 

7  117 

2,40 

0,42 

1,98 

40 

41 

Berlin 

765  348 

13308 

i,74 

0,26 

1,48 

41 

1 

Deutsches  Reich  | 

22913683 

3  273  446  | 

14,29 

io,57 

3,72  | 
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Frage  kommen.  Hohenzollern  ist  der  „agrarischste"  Landesteil  des 
Keiches.  1895  gehörten  64,73  °/0  seiner  sehr  dichten  Bevölkerung 
der  Berufsabteilung  Landwirtschaft  an.  Dabei  ist  der  landwirtschaft- 
liche Großbetrieb  gar  nicht,  der  selbständige  Kleinbetrieb  dagegen 
sehr  entwickelt.  Auf  100  ha  landwirtschaftlich  genutzter  Fläche 
kommen  14,48  selbständige  Landwirte,  und  von  100  ha  entfallen  auf 
Betriebe  mit  unter  5  ha  landwirtschaftlich  genutzter  Fläche  28,44, 
während  die  bezügl.  Reichsdurchschnitte  7,76  und  15,67  sind.  Da- 
neben tritt  eine  sehr  schwache  Verbreitung  der  gewerblichen  Groß- 
und  Mittelbetriebe,  während  andrerseits  Hohenzollern  das  Land  ist, 
wo  relativ  am  meisten  Alleinbetriebe  zu  finden  sind,  d.  h.  wo  das 
Kleingewerbe  am  stärksten  vertreten  ist.  So  ist  dem  kleinen  Land- 
wirt die  beste  Gelegenheit  gegeben,  sich  nebenerwerblich  zu  be- 
schäftigen, und  seine  große  numerische  Überlegenheit  bewirkt,  daß 
die  in  der  Landwirtschaft  ausgeübte  nebenberufliche  Tätigkeit  der 
Industriellen  und  Handeltreibenden  entsprechend  zurücktritt.  In 
Baden  liegen  ähnliche  Verhältnisse  vor;  Baden  ist  zwar  ein  Staat 
der  Großindustrie,  neben  dieser  aber  treten  zahlreiche  kleine  Gehilfen- 
betriebe auf,  m.  a.  W.  das  Handwerk  ist  stark  verbreitet.  Und  nicht 
ganz  mit  Unrecht  nennt  der  Bearbeiter  der  offiziellen  Statistik  eine 
zahlreiche  landwirtschaftliche  Bevölkerung  den  goldenen  Boden  des 
heutigen  Handwerks. x)  Auch  hier  drückt  die  landwirtschaftliche  Ein- 
wohnerschaft —  sie  macht  42,41  °/0  der  Bevölkerung  aus  —  mit  ihren 
kleingewerblichen  Nebenberufen  den  Prozentsatz  derin  der  Landwirtschaft 
nebenher  Tätigen.  Württemberg  schließlich  zeigt  denselben  Charakter 
wie  Baden,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  hier  der  kleingewerbliche 
Typus  noch  stärker  hervortritt  wie  dort.  Es  entfielen  nämlich  von 
100  Gewerb  tätigen  auf 


In 

Grehilfenbetriebe 

Alleinbetriebe 

Kleinbetriebe 

Mittelbetriebe 

Großbetriebe 

Württemberg 
Baden 

i8,9 
I4,i 

34,8 
30,7 

20,9 
24,5 

25,4 
30,7 

(Reichsdurchschnitt) 

16,7 

29,8 

23,9 

29,6 

Diese  letzten  Zahlen  sind  der  Gewerbestatistik  entnommen,  welche 
Gehilfenbetriebe  (d.  h.  gewerbliche  Unternehmungen,  die  nicht  ein 
Unternehmer  allein,  sondern  mit  einem  Mitinhaber,  mit  Gehilfen  oder 


J)  St.  d.  D.  R.?  N.  F.,  Bd.  119,  S.  217.  —  Vgl.  §  9. 


—    40  — 


unter  Benutzung  von  Motorkräften  besorgt),  in  Kleinbetriebe,  wo  bis 
zu  5  Personen  beschäftigt  sind,  in  Mittelbetriebe  von  6 — 50  Personen 
und  in  Großbetriebe  mit  mehr  als  50  beschäftigten  Personen  scheidet. 
Außerdem  werden  die  Betriebe  noch  eingeteilt  in  Haupt-  und  Neben- 
betriebe. Als  erstere  werden  solche  Unternehmungen  angesehen,  in 
welchen  mindestens  eine  Person  hauptberuflich  tätig  ist;  als  Neben- 
betriebe diejenigen,  in  denen  eine  Beschäftigung  Von  Personen  nur 
nebenher  geschieht,  ohne  daß  irgend  jemand,  weder  Inhaber  noch 
Gehilfe,  noch  ein  Familienglied  darin  eine  hauptberufliche  Tätigkeit 
ausübt,  wobei  für  Beruf  lose,  Angehörige  und  Dienende  —  abweichend 
von  unserer  Terminologie  —  ihre  zwar  nebensächlich,  aber  regel- 
mäßig ausgeübte  Arbeit  im  Gewerbe  als  Hauptbeschäftigung  gilt. 
Meistens  handelt  es  sich  bei  Nebenbetrieben  um  solche  Fälle,  wo  der 
Erwerbstätige  ohne  jede  Hilfe  arbeitet,  also  auf  sich  allein  angewiesen 
ist.  Begrifflich  ist  allerdings  der  Umfang  der  Betriebe  belanglos. 
„Sind  z.  B.",  wie  es  in  der  Bearbeitung  selbst  heißt1),  „in  einer  mit 
Getreidemüllerei  verbundenen  Sägerei  alle  Müllerburschen  beschäftigt, 
aber  nur  nebenher,  während  sie  ihre  hauptberufliche  Tätigkeit, 
ebenso  wie  der  Inhaber  selbst  in  der  Getreidemühle  üben,  so  ist 
die  Sägerei  als  Nebenbetrieb  in  Ansatz  gebracht.  Wenn  dagegen  in 
der  Sägerei  auch  nur  ein  Arbeiter  hauptberuflich  tätig  ist,  so  zählt 
sie  ebenso  wie  die  Getreidemühle  als  Hauptbetrieb,  gleichviel  ob  die 
Müllerburschen  in  der  Sägerei  mitarbeiten  oder  ausschließlich  in  der 
Mühle  beschäftigt  sind.  Der  Begriff  Nebenbetrieb  weicht  insofern 
vom  gewöhnlichen  Sinne  des  Worts  ab,  als  der  letztere  nur  danach 
zu  unterscheiden  pflegt,  ob  ein  Gewerbetreibender  neben  einem  haupt- 
sächlichen noch  einen  oder  mehrere  Betriebe  nebenher  führt  und  nicht 
zugleich  darauf  Bücksicht  nimmt,  ob  und  in  welcher  Weise  derselbe 
in  den  nebensächlichen  Betrieben  Personen  beschäftigt  oder  nicht."  — 
Dieser  so  in  die  Statistik  eingeführte  Begriff  des  Nebenbetriebs  scheint 
uns  ein  sehr  unglücklicher  zu  sein  und  ein  sehr  unnatürlicher,  der 
besser  „dem  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes"  hätte  weichen  sollen. 
Das  gewählte  Kriterium  beruht,  wie  v.  Mayr  mit  Hecht  sagt 2),  „auf 
einer  durchaus  willkürlichen  Fiktion".  Eine  solche  Scheidung,  zumal 
für  die  Nebenbetriebe  das  darin  beschäftigte  Personal  gar  nicht  zum 
Nachweise  gelangt  ist,  wirkt  nur  verwirrend.  Wie  kann  z.  B.  ein 
begrifflicher  Unterschied  vorliegen  zwischen  zwei  sonst  völlig  gleich 


i)  St.  d.  J).  Et.,  N.  F.,  Bd.  119,  S.  18. 

*)  Allg.  statistisches  Archiv,  4.  Band,  S.  316. 
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gearteten  Unternehmungen,  in  deren  einer  das  ganze  Personal  und 
der  Inhaber  nur  nebenberuflich  tätig  ist,  während  in  der  anderen 
zufälligerweise  ein  ganz  untergeordneter  Arbeiter  seinen  Hauptberuf 
ausübt?!  In  der  Statistik  erscheint  das  eine  Unternehmen  als  Haupt-, 
das  andere  als  Nebenbetrieb.  Richtiger  wäre  es  wohl  gewesen,  wenn 
unter  Nebenbetrieben  diejenigen  Betriebe  zu  verstehen  gewesen  wären, 
welche  neben  anderweitiger  Erwerbstätigkeit,  insbesondere  auch  neben 
anderen  Gewerben  oder  neben  der  Landwirtschaft,  ausgeübt  werden, 
ohne  daß  für  sie  ein  gesondertes  Arbeiterpersonal  nachgewiesen  ist; 
alle  anderen  Betriebe  wären  als  Hauptbetriebe  anzusehen  gewesen. 
So  ist  z.  B.  Bayern  bei  seiner  Gewerbezählung  vom  1.  Dezember  1875  *) 
verfahren  und  damit  unzweifelhaft  der  Sachlage  näher  gekommen.  — 
Die  Wertlosigkeit  der  angewandten  Unterscheidung  scheint  übrigens 
der  Bearbeiter  der  offiziellen  Reichsstatistik  selbst  gefühlt  zu  haben. 
Im  Textbande,  der  die  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebszählung 
vom  14.  Juni  1895  behandelt,  wird  den  Nebenbetrieben  nicht  einmal 
eine  halbe  Seite  gewidmet,  weil  sie  „nur  eine  untergeordnete  Be- 
deutung unter  der  Gesamtzahl  der  Betriebe  einnehmen". 2)  Und  dabei 
machen  sie  nicht  weniger  als  14  °/0  derselben  aus.  Von  einer  zahlen- 
mäßig „untergeordneten  Bedeutung"  kann  da  wohl  gar  keine  Rede 
sein.  — 

Die  von  dem  Sprachgebrauche  der  Berufsstatistik  so  abweichende 
Behandlung  des  Begriffs  „Nebenbetrieb"  hat  für  vorliegende  Arbeit 
zur  Folge,  daß  die  dafür  gegebenen  Zahlen  unverwertbar  sind. 

1)  39.  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern.  1.  Teil, 
S.  13—14. 

2)  St.  d.  D.  K,,  N.  F.,  Bd.  119,  S.  27. 


An  dieser  Stelle  sei  mir  gestattet,  meinem  hochverehrten  Lehrer, 
Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  Conrad  für  die  freundliche  Anregung 
und  stete  Unterstützung  bei  dieser  Arbeit  meinen  aufrichtigsten  und 
ehrerbietigsten  Dank  auszusprechen. 


LeBeiislaixf. 


'ich,  ö*ttt)' Mqs  t,"  bin  am  13.  September  1881  in  Markranstädt 
(Königrel^H" Sacns en)  geboren.  Mein  Vater  ist  der  Kaufmann  Otto 
Most,  meine  Mutter  dessen  Ehefrau  Helene  Most  geb.  Heyner.  Ich 
gehöre  dem  evangelischen  Glauben  an.  Nachdem  ich  zuerst  im 
Hause  meiner  Eltern  unterrichtet  worden  war,  besuchte  ich  von 
Ostern  1892  bis  Michaelis  1899,  zu  welcher  Zeit  ich  die  Reifeprüfung 
bestand,  die  Lateinische  Hauptschule  in  den  Franckeschen  Stiftungen 
zu  Halle  a.  S.  7  Semester  hörte  ich  darauf  an  den  Universitäten 
Halle- Wittenberg  und  Prag,  besonders  staatswissenschaftliche,  rechts- 
wissenschaftliche, philosophische  und  geschichtliche  Vorlesungen,  bei 
den  Herren  Professoren  Burdach,  Conrad,  Droysen,  Endemann,  Ewald, 
Freiherr  von  Ehrenfels,  Friedberg,  Lastig,  Loening,  Marty,  Rachfahl, 
Rauchberg,  Rehme,  Riehl,  Sauer,  Schenck,  Schuster,  Stammler  und 
Zuckerkandl. 

Allen  meinen  Lehrern,  vor  allen  aber  Herrn  Geheimrat  Professor 
Dr.  Conrad,  dessen  Seminar  ich  5  Semester  angehören  durfte,  sage 
ich  meinen  ergebensten  Dank. 


Lipport  &  Co.  (G.  Pätz'BChe  Uuchdr.),  Naumburg  a.  S. 


